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Morgen⸗Ausgabe. 


Dienſtag, 19. September 


Die bevorfichenden preußiſchen Landtagswahlen. 
Unſer berliner 2-Korreſpondent, ein bekanntes Mitglied der Fort⸗ 
ſchrittspartei, ſchreibt uns wie folgt: 

Berlin, 17. Sept. Die um Mitte Oktober bevorſtehenden preu⸗ 
ziſchen Landtagswahlen beanſpruchen diesmal ein Intereſſe über die 
Grenzen des preußiſchen Staats hinaus; denn ſie geben zugleich eine wich⸗ 
tige Vorentſcheidung für den Ausfall der nach drei Monaten ſtattfin⸗ 
denden Reichstagswahlen. Nicht wie vor drei Jahren ſpitzt ſich das 
vornehmſte Intereſſe auf den Kulturkampf, das Für oder Wider die 
Ultramontanen zu. Die ultramontane Partei hat ihre größtmöglichſte 
Stärke erreicht; für ſie handelt es ſich bei den Landtags- und Reichs⸗ 
tagswahlen nur um ſechs Mandate Gewinn oder Verluſt; im Uebri⸗ 
gen wird fie vorläufig noch behalten, was fie hat und bleiben, was 
iſt. Das Wahlintereſſe kehrt ſich vornämlich der Frage zu, wie ſich 
die liberalen Parteien behaupten werden gegenüber der veränderten 
Stellung des Fürſten Bismarck zu ihnen. Bei den letzten Wahlen vor 
drei Jahren ſtand Bismarck im lebhafteſten Kampfe mit den Ultra⸗ 
montanen und Altkonſervativen. 
ließ die Unterſchiede in den poſitiven Zielen für die Geſtaltung des in⸗ 
neren Staatslazens zwiſchen Bismarck und den liberalen Parteien 
mehr zurücktreten. Heute iſt es anders. Im Fürſten Bismarck haben 
die Erfolge, die Machtverhältniſſe, dazu körperliche Umſtände und 
zunehmende Jahre ein Selbſtbewußtſein und eine Reizbarkeit 
erzeugt, welchen eine ſelbſtſtändige und theilweiſe andere Ziele der⸗ 

olgende parlamentariſche Mehrheit unerträglich erſcheint. In 
r Abweiſung feiner reaktionären Strafnovelle iſt der Gegen- 
Mag zwiſchen ihm und der liberalen Mehrheit klar zum Ausdruck 
gekommen. Seit dieſer Zeit datiren alle jene Verſuche, eine ihm blind 
gebene Mamelukenpartei zu gründen oder doch die liberalen Parteien 
o weit zu ſchwächen, daß zwiſchen gleich ſtarken Gruppen das Züng⸗ 
ein in der Waagſchale der Entſcheidung in die Hand der Regierung 
eräth. Bei den preußiſchen Landtagswahlen kommt die veränderte 
Lbolttiſche Stellung zuerſt zur Erſchei die alten 
Parteien, welche durch die Wa N 3 mehr geſchwächt wur⸗ 
den, als der Regierung lieb war, haben faſt allein noch in Preußen 
en Beſtand; auf die preußiſchen Wahlen allein vermag auch die von 
derlin geleitete Regierungsmaſchinerie einen gewiſſen Einfluß zu üben 
ie außerpreußiſchen Reichswahlbezirke werden — ſo viel läßt ſich 
ſchon heute mit Beſtimmtheit ſagen — kaum anders wählen wie 
873. Einen veränderten Ausdruck kann der Reichstag daher nur 
halten durch veränderte Wahlergebniſſe in Preußen. Daß die Land⸗ 
aͤgswahlen hier nach einem andern Modus mittelſt Wahlmänner⸗ 
wahlen und unter Eintheilung der Urwähler nach der Steuerleiſtung 
dollzogen werden, ändert nichts an der Vorbedeutung der Landtags: 
wahlen für den künftigen Reichstag. Das Dreiklaſſenwahlſyſtem hat 
dei uns praktiſch und inſofern eine Bedeutung, als es die Sozialde⸗ 
Rokratie ausſchließt und in etwa 6 Wahlkreiſen liberale ſtatt ultramon⸗ 
aue Wablen ermöglicht. Die indirekte Wahl iſt kaum mehr als eine 
Wein; vielfach werden die Wahlmänner ſchon vor den Urwahlen auf 
beſtimmte Kandidaten verpflichtet und die Abgeordneten vor Vollziehung 
ber Urwahlen aufgeſtellt, das vorherige Stattfinden der Landtags- 
dahlen vor den Reichstagswahlen verſchafft dagegen den liberalen 
larteien in den Wahlmännerkollegien eine gut gegliederte Organi⸗ 
ion für die letzteren. Dergeſtallt geben liberale Siege bei den 
handtagswahlen gute Ausſichten für die Reichstagswahlen, während 
Riederlagen bei den Landtagswahlen für die Reichstagswahlen wenig 
dehr hoffen laſſen. Wiederholte Erfahrungen in Preußen haben dar⸗ 
ethan, daß für die Frage ob liberal oder konſervativ ſchon die Land⸗ 
ugswahlen durchweg entſcheidend find, wogegen die Schattirung inner⸗ 
NG der liberalen Parteien bei den Reichstagswahlen mehr nach links 
sfällt, als bei den Landtagswahlen. 1 
Faſt überall, wo Wahlverſammlungen in Preußen bereits ſtatt⸗ 
den, wurden die Reichstagswahlen zugleich in die Diskuſſion ge⸗ 
0 Agen. Bon dem inneren Zuſammenhang beider Wahlakte durchdrun⸗ 
gen, verhandelte man vielfach auch ſchon über die Perſon der Reichs⸗ 
Agskandidaten, dehnte Kompromiſſe zwiſchen verſchiedenen Parteien 
gleich auf die Reichstagswahlen aus. Allerdings find die Wahl⸗ 
erbereitungen noch weit zurück, aber ſie ſind doch bereits weiter 
kigeſchritten, als um dieſelbe Zeit vor den letzten Landtagswahlen. 
0 10 Bezug auf Rheinland⸗Weſtfalen läßt ſich ſchon jetzt ſagen 
U ah, da hier der Kulturkampf noch in erſter Reihe bedingend iſt 
Ann die Parteiſtellung, die Ergebniſſe dieſelben fein werden wie vor 
9 aus Jahren. Dasſelbe trifft aus ähnlichen Gründen in Bezug 
15 uuf Poſen, Weſtpreußen und Oberſchleſien zu. Das Haupt⸗ 
j Anereffe bei den Landtags⸗ und Reichstagswahlen muß ſich 
RG dem übrigen Schlefien, Oſtpreußen, Brandenburg, Pommern, 
2 Ad Sachſen zuwenden. Dieſe Provinzen waren 1866 und 1867 zum großen 
j Heile von den konſervativen Parteien erobert worden. Erſt 1873 ge⸗ 
18 es der Fortſchritspartei in Ostpreußen, den vereinigten liberalen 
ukteien in der Mehrzahl der übrigen Kreiſe wieder feſten Fuß zu 
en. Eben dadurch veränderte ſich 1873 die Mehrheit des Abge⸗ 
i ketenhauſes. Während bis dahin den liberalen Parteien noch 35 
dude an der Mehrheit fehlten, erhielten ſie jetzt eben ſo viel Stim⸗ 
Mal über dieſelbe hinaus. Das alte Verhältniß wieder berzuſtellen 
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Bei verſpäteter Beſtellung 


tiven Parteien, dahin gipfeln ſeit Anfang d. J. alle Anſtrengungen der 
Gegner. Die Wahlprogramme der Deutſchkonſervativen und der 
Freikonſervativen zielen vornämlich auf dieſe Gegenden; hier ſpielte 
ſich auch die Maskirung der Konſervativen in „Steuer- und Wirth⸗ 
ſchaftsreformer“ vorzugsweiſe ab. So viel kann man aber jetzt ſchon 
ſagen, daß dieſe Agitationen und alle damit zuſammenhängenden Ver⸗ 
dächtigungen der liberalen Parteien nicht nennenswerth verfangen 
haben. Dagegen läßt ſich noch nicht überall erkennen, wie weit dies 
Mal wieder mechaniſche Regierungsbeeinfluſſungen ſtattfinden ſollen 
und zu Gunſten der konſervativen Parteien wirkſam werden. An gu⸗ 
tem Willen läßt es eine Anzahl Landräthe ſchon jetzt nicht fehlen. 
Dazu kommt, daß die neuen Kreisausſchüſſe der Mehrzahl nach den 
Konſervativen Mittelpunkte der Organiſation und Beeinfluſſung bie⸗ 
ten. Ebenmäßig haben durch die Provinzialordnung die Konſervativen 
beiſpielsweiſe in der Provinz Brandenburg einen Sammelpunkt ge⸗ 
wonnen. Andererſeits befinden die liberalen Parteien ſich gegen 1873 
dies Mal durchweg in der günſtigeren Lage der Beſitzenden; zu Gute 
kommt ihnen ferner eine gegen 1873 in Folge der inzwiſchen ſtattge⸗ 
habten Aufhebung des Zeitungsſtempels beſſer ausgeſtattete und wei⸗ 
ter verbreitete Preſſe, eine mit der 1875 feſtgeſtellten Vermehrung der 
ſtädtiſchen Bevölkerung anſebnlich gewachſene Zahl von Wahlmän⸗ 
nern und die durch das Militärgeſetz herbeigeführte Aufhebung der 
Militärwablbezirke. Die Mehrzahl der liberalen Wahlbezirke ſcheint 
denn auch gute Zuverſicht zu haben, die Fortſchrittspartei glaubt ſo⸗ 
gar, daß, wenn man in Preußen auf der Hut iſt, eher eine Verſtär⸗ 
kung als eine Schwächung ihrer Mitgliederzahl eintreten wird. 


Eine franzöſiſche Enthüllung. 
„Die „France“ in Paris veröffentlicht ein angebliches Dokument 
über einen am 11. Juni zwiſchen Deutſchland und Ruß⸗ 
La nd abgeſchloſſenen Vertrag, der von Gortſchakoff und 
Bismarck unterzeichnet ſein ſoll. Der Vertrag charakteriſirt 
ſich als ein „Präliminar-Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗ 
Vertrag“ zur Ordnung der Wirren auf der Balkanhalbinſel. Die 
in 10 Paragraphen niedergelegten Vereinbarungen gipfeln in dem 
Plan, für den Fall, daß die Türkei in dem (vorausgeſehenen!) Kriege 
mit Serbien und Konſorten ſiegen ſollte, dahin zu wirken, daß der 
frühere Zuſtand wieder hergeſtellt werde; für den Fall aber, daß die 
Vaſallen und Inſurgenten ſiegen, die völlige Unabhängigkeit aller 
ſlaviſchen Länder, ſowie der Moldau und Wallachei als Grundlage 
der Neuordnung feſtzuſtellen. Damit nicht genug, ſoll auch die Pforte 
veranlaßt werden, die Reſidenz des Sultans nach Aſien zu verlegen. 
Ein zu berufender Kongreß aller chriſtlichen Mächte ſoll dieſe Orga⸗ 
niſation feſtſtellen, Rußland und Deutſchland aber mit vereinten 
Streitkräften dieſes Projekt verwirklichen und jeden „feindlichen Anz 
griff einer oder mehrer Mächte“ (wahrſcheinlich, wenn der Kongreß 
er; fo will, wie Rußland und Deutſchland ihm vorſchreiben) ab⸗ 
wehren. 

Zur Bekräftigung ihrer Enthüllung fügt die „France“ hinzu, daß 
das Dokument, welches ſie als „neu und unbeſtreitbar echt“ bezeichnet, 
an ſeiner Spitze die Worte trägt: „Privatkanzlei Seiner kaiſerlichen 
Majeſtät I. Sektion“ und mit folgenden Worten endigt: „Für gleich⸗ 
lautende Abſchrift: „Graf Adlerberg.“ 

Wer wollte jetzt noch an der Echtheit diefer Urkunde zweifeln. 

Schade nur, daß die „France“ uns nur den Präliminar⸗ 
vertrag mittheilt, worin erſt ein definitives Bündniß in Ausſicht 
genommen wird. $ 9 dieſes ſeltſamen Dokuments beſtimmt nämlich, 
daß die Eröffnung der Verhandlungen zum endgiltigen Abſchluß 
des Vertrages auf Grundlage der gegenwärtigen Präliminarien in 
Berlin ſpäteſtens innerhalb 2 Monaten nach dem Tage der Ratifika⸗ 
tion durch die beiden Kaiſer ſtattfinden fol. Nun vergißt die „France“ 
mitzutheilen, ob Kaiſer Wilhelm und Czaar Alexander wirklich dieſes 
Dokument ratifizirt und die Eröffnung der Verhandlungen zum end- 
giltigen Abſchluß ſchon begonnen hat. Trotzdem fügt ſie hinzu, als ob 
es ſich nicht um eine vorläufige Abmachung, ſondern um einen defini⸗ 
tiven Vertrag handeln möchte: 

Da die Pforte die vorgeichlagene Vermittelung verweigert, ba 
Furſt Sortfejaloft auf Befehl Des Kalle Pie legen Muſtenden 
bei den Mächten gemacht, um einen Kongreß zu Stande zu bringen, 
welcher der Türkei Waffenſtillſtand und Frieden auferlegt. Preußen 
und Italien haben angenommen, Frankreich hat noch nicht geantwor⸗ 
tet. Oeſterreich hat noch nicht genügende Antwort gegeben. Kaiſer 
Alexander wird an Franz Joſeph ſchreiben. Wenn die Anſtren ungen 
zur Herbeiführung eines geſicherten Erfolges des Kongreſſes nicht zum 

iele gelangen, wird Ignatiew unverzüglich Konſtantinopel vera ſen. 

der Kaiſer Alexander wird den Krieg erklären und zugleich ein Ma⸗ 

nifeſt an ſämmtliche Mächte exlaſſen, in welchem er en als ſeinen 

einzigen Zweck hinſtellt: die Chriſten zu ſchützen, ohne irgend welchen 

| Anſpruch auf den Beſitz des Bosporus. Alles ift bereit, aber man 
wird nicht eher den Krieg beginnen, als im äußerſten Nothfalle. 


Das großartige Bündniß der beiden Nordmächte, welche mit fran⸗ 
zöſiſcher Leichtblütigkeit einen kleinen europäiſchen Krieg in Ausficht 
nehmen, ebenſo wie ſie am 11. Juni die Kriegserklärung Serbiens 
vorausſahen, ſcheint damit wirklich zu Stande gekommen zu fein. Ob 
Kaiſer Wilhelm bei dieſem Vertragſchluß die verbündeten deutſchen 
Fürſten zu Rathe gezogen und dieſe einen ſolchen Offenſiv- und De⸗ 
fenſiv⸗Vertrag gebilligt haben, verſchweigt die „France“ ebenſo, wie 


fie vergißt den Zeitpunkt anzugeben, ſeit wann „die Pforte die 
vorgeſchlagene Vermittlung der Großmächte verweig ert“ 
hat. Uns iſt davon nichts bekannt. 

Die franzöſiſchen Journale werfen ſolche kühle Fragen nicht auf, 
trotzdem benehmen fie ſich im Allgemeinen ziemlich vorſichtig. „Soir” 
und „Courrier de France“ drucken die Enthüllung der „France“ unter 
Vorbehalt nach, die offiziöſe „Agence Havas“ bezeichnet den Vertrag 
geradezu als apokryph, deſto mehr wundert es uns, daß die „Köln. 
3.“ davon fo viel Aufſehens macht oder wenigſtens ihren parifer Kor⸗ 
reſpondenten dies geſtattet, obwohl ſie ſelbſt ſagt, daß die „France“ 
ihrer gewagten Nachrichten und kühnen Evolutionen wegen bekannt, 
um nicht zu ſagen berüchtigt“ iſt. : 

Wir halten die ganze Enthüllung für eine Myſtifikation, wobei 
es uns nur zweifelhaft iſt, ob die „France“ ſelbſtſtändig erfunden hat 
oder getäuſcht worden iſt. Natürlich will die „France“ weder das 
Eine noch das Andere zugeben; Mr. Girardin — wahrſcheinlich der 
Urheber des ganzen Spektakels — hält in der Sonnabend-Nummer 
ſeines Blattes das Vorhandenſein eines ſolchen Vertrages aufrecht 
und ladet die Redakteure derjenigen Blätter, welche an der Echtheit 
deſſelben zweifeln, ein, Sonntag, den 17., früh zwiſchen 10 und 12 Uhr 
zu ihm zu kommen, um die Unterſchrift des Grafen Adlerberg zu 
verifiziren. 

Vielleicht hat Herr Girardin, um ſeine Enthüllung ſchmackbafter 
zu machen, auch ein gutes Frühſtück vorgeſetzt. 


In der Preſſe wird gegenwärtig lebhaft die Frage ven⸗ 
tilirt, ob Deutſchland ſich an der pariſer Weltausſtellung 
1878 betheiligen ſoll oder nicht. 


in Hinblick auf den Haß, den Frankreich nun einmal gegen Deutſch⸗ 
land hegt. 
gendes aus: 


Man macht die e eltend wegen der A 8 
und der Behandlung, welche die Deulſchen in Pads finden 3 3 


Aber wie ſteht es damit? Was die deutſchen Ausſteller anlangt, fo 


1255 dieſelben vorzugsweiſe auf den Verkehr mit den franzöſiſchen Be⸗ 
von die ! er Seite keine verletzende Ber 
e 


örden angewieſen, und vo 
handlung zu befürchten ift, dürfte ſelbſtverſtändlich feni. Eine de⸗ 
aun ende Demonſtration gegen die deutſche Ausſtellung ſeitens des 


Es fehlt nicht an Stimmen, welche 
fi) dagegen ausſprechen, theils aus wirthſchaftlichen Gründen, theils 


Die „Nat.⸗Lib.⸗Corr.“ führt in Bezug auf Letzteren Fol 


ranziſiſchen Publikums ferner, würde ſicherlich durch die Ausſtellungs⸗ 


polizei verhütet werden, wenn fie überhaupt zu beforgen wäre, was 
unſerer Anſicht nach nicht der Fall iſt. Aus der ganzen franzöſiſchen 
Preſſe iſt uns keine Stimme zu Ohren gekommen, welche die Ein⸗ 
ladung Deutſchlands und den ihm zugewieſenen Platz bemängelt hätte. 
Man darf ſicher fein, daß ſich auch die franzöſſſche Bevölkerung der 
gleichen achtungsvollen Zurückhaltung gegenüber dem offiziellen Deutſch⸗ 
land, wie es auf dem Marsfelde vertreten fein wird, befleißigen 
werde. Eine andere Frage iſt, wie der private Verkehr zwiſchen 
den Franzoſen und den vielen Tauſenden von Deutſchen, welche die 
Ausſtellung, beſonders im Falle unſerer eigenen Betheiligung an der⸗ 
ſelben, nach Paris locken müßte, ſich geſtalten würde. Offenbar giebt 
man ſich gerade über dieſen Punkt hier und da den ſchwärzeſten Be⸗ 
irchtungen hin. Mit Unrecht, wie uns ſcheint. Wer in neuerer Zeit 
ich in Paris aufgehalten und offen als Deutſcher mit Leuten aus den 
verſchiedenen Schichten der e das verkehrt hat, wird allerdings 
die Wahrnehmung gemacht baben, daß der Gedanke der „Revanche“ 
noch keineswegs aufgegeben iſt. Auch die anſcheinend friedfertigſten 
Gemüfther pflegen in der Unterhaltung über das Verhältniß zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich an einem Punkt zu gelangen, wo der ge⸗ 
kränkte Patriotismus mit dem nüchternen Verſtande durchgeht. Den⸗ 
noch muß man ſagen, daß im Allgemeinen der . dies Verhält⸗ 
niß mit weit größerer Ruhe und Unbefangenheit erörtert, 
als wir in Deutſchland anzunehmen geneigt, ind. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird die Friktion eine ſtärkere fein, wenn ſtatt 
der verhältnißmäßig vereinzelten Deutſchen, welche heute die 
franzöſiſche Hauptſtadt zu beſuchen pflegen, täglich ganze Schaaren 
herbeiſtrömen. Trotzdem glauben wir nicht, daß die gegenwärtige 
Stimmung dadurch eine weſentliche Aenderung erleiden wird. Ganz 
abgeſehen davon, daß halb Paris ſchon aus Rückſicht auf den eigenen 
Geldbeutel den deutſchen 5 kein unfreundliches Geſicht zeigen 
wird, iſt die Höflichkeit der Framzoſen jo altbewährt, daß man getroſt 
erwarten darf, fie werden ſelbſt dem Feinde von geftern 
die Pflichten der Gaſtfreundſchaft nicht außer Acht laſſen. 
wird man ſich auf beiden Seiten eines nicht ji 
von Takt befleißigen müffen, aber bei gutem Willen iſt dieſe Aufgabe 
ſchon zu bewältigen. Wir ſehen alſo wirklich nicht, warum man auf 
Grund der dermaligen Stimmung des franzöſiſchen Volkes von der 
Betheiligung Deutſchlands an der Ausſtellung abrathen ſollte. Man 
kann freilich außerdem noch Gründe der „hohen“ und höchſten Politik 
vorbringen. Beiſpielsweiſe ließe ſich ſagen, ein glänzender Erfolg des 
Ausſtellungsunternehmens werde in der franzöſiſchen Nation aufs 
Neue den alten Größenwahn erwecken und den Rachekrieg gegen 
Deutſchland nur um ſo ſicherer herbeiführen. Das können wir unfer⸗ 
ſeits aber abwarten! ‚Dagegen frage man ſich: welche et müßte 
die politiſche Ablehnung der Einladung haben? Frankreich läßt feinen 
Groll gegen ſeine Beſieger bei Seite und fordert uns mit größter 
ZJuvorkommenheit auf, mitzuwirken an einem Werke des Friedens. 
ir aber weiſen die dargebotene Hand zurück, weil wir uns nicht 
von dem Banne der feindseligen Stimmung befreien können! Man 
nenne dieſe Darſtellung unrichtig, aber man fei verſichert, daß überall 
außerhalb Deutſchlands der Vorgang nur in dieſer Weiſe aufaefaß 
werden würde. Deutſchland könnte das kaum ſich befeftigende a get 
meine Vertrauen zu feiner friedlichen Geſinnung garfuicht ſchlimme⸗ 
beeinträchtigen, als durch eine ſolche Handlungsweiſe. Obendreir 
noch könnte in der That die praktiſche Wirkung nur eine Vertiefunn 
der Kluft zwiſchen beiden Völkern ſein, während 8 wenigſteng 
die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen wäre, daß in Frankreich die Freuds 
an den Triumphen ſeiner friedlichen Thätigkeit die chauviniſtiſch 
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Stimmung mehr und mehr zurückdrängte. Nein, es mag fih darüber 
1 en laſſen, ob eine Ablehnung der franzöſiſchen Elnladung aus 
wirthſchaftlichen Gründen geboten ſei; aus polrtiſchen aber 
dünkt ſie uns, wie die Dinge augenblicklich liegen, gar nicht denkbar. 

Die von der „Nat.⸗Lib. Corr.“ offen gelaſſene Frage, ob unſere 
wirthſchaftlichen Intereſſen eine rege Betheiligung Deutſchlands an dem 
bevorſtehenden internationalen Wettkampfe in Paris erheiſchen, wird 
von der „Berl. Volks⸗Zeitg.“ rückhaltlos bejaht; fie erachtet die Be⸗ 
ſchickung der Ausſtellung geradezu für eine dringende Pflicht unſerer 
Induſtriellen und Gewerbetreibenden. Sie ſchreibt: 


Nach der traurigen Niederlage, welche wir in Amerika erlitten 
haben, verbietet es unſer gewerbliches Intereſſe ganz entſchieden, daß 
wir uns zurückziehen! Der Rückzug unter dem Schein des nationglen 
Vorurtheils würde uns ebenſo moraliſch wie gewerblich am tiefiten 
ſchädigen und unſerem Sagen Kredit einen Todesſtoß verſetzen. 
Wir müſſen in Frankreich vertreten ſein, das fühlt wohl ein Jeder, 
der Deutſchland nicht gefürchtet, ſondern geachtet wiſſen will unter 
den Nationen der Welt. Iſt dem aber ſo, dann iſt es eine ernſte Auf⸗ 
gabe, dieſe Betheiligung auf die richtigſten Punkte zu lenken, wo wir 
mit Ehren beſtehen können. Auf die Frage, wer wohl dieſe Punkte am 
ſicherſten auffinden könnte, wiſſen wir nur die eine Antwort, daß wir 
nicht die Schönfärber, ſondern die ſtrengen Richter gebrauchen kön⸗ 
nen. Die Kommiſſion, welche ernannt werden muß, um über die 
Wahl der Ausſtellungsgegenſtände zu entſcheiden, darf nicht im Geiſte 
Derer wirken, welche die Hände über dem Kopf zuſammengeſchlg en, 
weil Herr Reuleaux ein ſo ſchneidendes Urtheil über die deutſche Aus⸗ 
ſtellung in Philadelphia gefällt hat, ſondern muß im Geiſte des Man⸗ 
nes wirken, der das mahnende Wort offen und ohne Rlickhalt ausge⸗ 
ſprochen. Diesmal wird es die Pflicht der Kommiſſion ſein, frühzeitig 
unſere beſten Fabrikanten und namentlich ſolche, die Eigenes leiſten 
und nicht vom geiſtigen Diebſtahl fremder Erfindungen leben, zur 
Theilnahme aufgelorbern, und nicht behoͤrdenmäßig mit Neſkripten, 
ſondern perſönlich mit vollem ſachverſtändigem Urtheil zu Produktio⸗ 

nen aufzumuntern, welche im Wettkampf mit den beſten Leiſtungen 
aller Nationen eine Anerkennung beanſpruchen dürfen. Wir jagen, es 
frühzeitig geſchehen. Die Ausführung eigener Exfin⸗ 
dungen und Produktionen koſtet Opfer, an Geld und mehr noch an 
Zeit. Das Opfer au Geld kann man erſetzen, verlorene Zeit aber iſt 
Unerſetzlich. Es ruhen ſicher nicht wenig Erfindungen in den Pulten, 
den Rumpelkammern und den Experimentir⸗Laboratorien deutſcher 
Denker, die wegen des Mangels eines Patentſchutzes unausgeführt 
geblieben ſind. Dieſe müſſen rechtzeitig wieder aufgenommen werden, 
wenn ſie in einer gewiſſen Vollendung lich präſentiren ſollen! Ein 
ründlicher fachmänniſcher Rath und nöthigenfalls eine Nachhilfe von 
a Seiten der Regierung würde hier lohnende Erfolge erzielen. Ange⸗ 
meſſen würde es aber auch fein, die einheimiſchen Ausiteller nicht blos 
auf die Preismedaillen zu vertröſten, welche ihnen in Paris zu Theil 
werden können, ſondern auch durchheimiſche Preiſe das Muſter⸗ 
gültige zu belohnen! Wie frei wir auch das Gewerbe von jeder Be⸗ 
vormundung wünſchen, die Förderung deſſelben in jetziger Lage wäre 
verdienſtlich und dankenswerth. Mit einem Worte: Wir halten nicht 
blos die Betheiligung, ſondern die ſorgſamſte und von Feed Fach⸗ 
kennern geleitete und von der Regierung durch reiche Mittel geförderte 
Betheiligung für eine ernſte Pflicht. f 
Die Regierung wird am beſten im Stande ſein, alle die Punkte 
zu beurtheilen, auf die es bei der Entſcheidung über Abrathen oder 
Empfehlen der Betheiligung ankommt. Die Erwägung des vorausſicht⸗ 
lichen wirthſchaftlichen Crfolges wird dabei wohl im Vordergrunde 
ſtehen. 
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Berlin, 18. September. 
— Der Magiſtrat hat nun den Miniſter des Innern erſucht, die 
von der Bürgerſchaft ſehr mißfällig aufgenommene Polizeiverordnung, 
betreffend die Einführung der Haus bücher behufs ſtrengerer Kon⸗ 
trole der Hausinſaſſen, namentlich mit Rückſicht auf die Steuerzah⸗ 
lungen, bis auf Weiteres zu ſuspendiren. Dem Antrage des Magi⸗ 
ſtrats dürfte, wie offiziös verlautet, kaum Folge gegeben werden, da 
die in Paris ſeit Langem beſtehende Einführung der Hausbücher bei 
dem ſehr häufigen Wohnungswechſel in Berlin ſich als dringend noth⸗ 
wendig erweiſt. Wie verlautet, werden demnächſt noch mehrere Neue⸗ 
rungen in der Polizeiverwaltung, welche ſich in Paris vortrefflich bes 
währt haben, ein Berlin eingeführt werden. 
= — Das Zentralkomité der Ausſtellung für Geſundheitspflege und 
Rettungsweſen in Brüſſel hat, wie die „Juvep. belge“ mittheilt, 
den deutſchen Ausſtellern folgende Auszeichnungen zuerkannt: 
I. Ehrendiplom (hböchſte Auszeichnung): Königlich preußiſches 
Miniſterium des Innern, königlich wüxrttembergiſches Miniſterium, 
königl, preußiſches Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Me⸗ 
dizinal⸗ Angelegenheiten, deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiff⸗ 
brüchiger in Bremen, königl, preußiſches Juſtizminiſterium, die Städte 
Danzig und Frankfurt a. M., königl, preußiſches Miniſterium für 
Handel, königlich preußiſches Minifterium der landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten. II. Goldene Ehren Medaille Gweit⸗ 


Salon Nöning. 


Im Interims⸗Stadttheater hat gegenwärtig ein „Zauberer“ ſein 


Lager aufgeſchlagen, um das Publikum in der augenblicklich theater⸗ 
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und konzertloſen Zeit zu unterhalten. Speziell in der „höheren Magie, 
Phyſik und Illuſion“ oder wie die Ankündigung ſonſt lauten mag, iſt 
freilich ſchon ſo viel geleiſtet worden, daß man einem neu auftauchenden 
Künſtler dieſer Art von vornherein Zurückhaltung entgegenbringt. Herr 
Böning aus Dresden, der ſich am Sonnabend hier zum erſten 
Male produzirte, hat die Gunſt des Publikums ſchnell genug gewon⸗ 
nen. Schon die erſten ſeiner „Kunſtſtücke“ fanden Beifall, und dieſer 
nahm im Verlauf des Abends zu. Es iſt natürlich nicht Alles neu, 
was er bietet; aber die Ausführung iſt meiſt ſo elegant, daß man 
auch bereits Bekanntes gern wiederſieht. Von den vorgeführten Piecen 
dürften „die Reiſe durch die Hüte“, „die Reiſemappe“, aus welcher 
der Künſtler allerlei Geräthe und lebende Thiere hervorholte, „die 
Tambours in einer Trommel“, welche auf Kommando beliebige Muſik⸗ 
ſtücke begleiten, die Spiele mit den Karten u. ſ. w. die intereſſanteſten 
geweſen ſein. Als Intermezzo gab Herr Böning eine kleine Probe der 
Bauchrednerei, indem er drei verſchiedene Perſouen verſchieden ſprechen 
ließ. Im Allgemeinen glauben wir, daß der Geſammteindruck ge⸗ 
winnen müßte, wenn der Künſtler ſeinen mündlichen Vortrag mehr 
einſchränten wollte. Es wird zu viel und nicht immer feſſelnd ge⸗ 
ſprochen. g 

Den Beſchluß des Abends machten „Geiſtereeſcheinungen“, deren 
Natur nachgerade ſchon lange kein Geheimniß mehr iſt. Der Rahmen, 
in welchem ſie ſich hier produziren, iſt nicht groß — im Mellini⸗ 
Theater war er z. B. größer — aber ſie traten ſcharf und deutlich 
hervor. Eine gewiſſe Monotonie wird bei derartigen Produktionen 
wohl niemals ganz zu vermeiden ſein; man müßte denn die angeblichen 
Geiſter zur realen Wirklichkeit in vernünftige Beziehung ſetzen können, 
was im neunzehnten Jahrhundert Schwierigleiten haben mag. Das 
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öchfte nt Siemens und Halske in Berlin, elektriſche 
ppaxate und Eifen! ande Krupp in Effen, er für 

das Wohl der Arbeiter; Dr. Sander in Barmen, Schriften betr. die 
. und Hoſpitäler; Schultze⸗Delitzſch in Potsdam, Ar⸗ 
beiten bezüglich der Volksbanken und Korporativ⸗Genoſſenſchaften, 
welche er in Deutſchland begründete. Außerdem ſind Medaillen 
I. Klaſſe (vergoldetes Silber), ſolche II. Klaſſe (Silber), Zulaſſungs⸗ 
Diplome mit ehrenvoller Erwähnung und Bronze⸗Medaillen verliehen 
worden. Die Ehren⸗ Diplome vertheilen ſich nach den verſchie⸗ 
denen Staaten: Deutſches Reich 8, Belgien 4, Oeſterreich 5, Frank⸗ 
reich 6, Großbritannien 1, Italien 3, Niederlande 1, Rußland 3. 
Goldene Ehren⸗ Medaillen: Deutſches Reich 4, Belgien 3, 
Frankreich 1, Großbritannien 3, Italien 1, Schweden 1, Rußland 1. 

An dem internationalen Kongreſſe, welcher im Anſchluß an die 
brüſſeler Ausſtellung für Geſundheitspflege und Rettungsweſen in den 
Tagen vom 27. September bis zum 4. Oktober in Brüſſel ſtattfindet, 
werden als Delegirte des deutſchen Komites Theil nehmen: 


Ober⸗Verwaltungsgerichtsrath Prof. Dr. Gneiſt, Geb. Ober⸗ 
Medizinalrath Dr. v. Laugenbeck, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Dr. Engel, 
Reg. Rath Boeckh, General» Sekretair B. Barre (Bochum), Geh. 
a Dr. Esmarch, Baurath Hobrecht, Geh. Medizinalrath 
De Hirſch. Ferner werden von deutſchen Staatsbehörden, Vereinen, 
Korporationen 2c. als Kongreß⸗Delegirte entſendet: Geh. Medizinal⸗ 
rath Profeſſor Dr. Virchow (vom preußiſchen Kultus⸗Miniſterium),, 
Geh. Reg.⸗Rath Kind (vom Genergl⸗Poſtmeiſter), General⸗Arzt Dr. 
Wenzel (von der Admiralität), Ober⸗Stabsarzt Dr. Friedrich in 
München (vom haieriſchen Hülfsverein), Reg⸗Rath Dr. Böhmert in 
Dresden (Zentralverein für das Wohl der arbeitenden Klafjen), Mi⸗ 
niſterialrath Weber und Ober⸗Medizinalrath Dr. Pfeiffer in Darm⸗ 
ſtadt (heſſiſches Miniſterium des Innern), Geh. Medizinalrath Dr. 
Keßler in Magdeburg (Provinzialverein zur Pflege im Felde verwun⸗ 
deter und erkrankter Krieger in der Provinz Sächſen), Ober⸗Stabs⸗ 
arzt Prof. Dr. Leuthold und Stabsarzt Dr. Peltzer (Kriegsminiſte⸗ 
rium in Berlin), e Dr. Beyer in Büſſeldorf und 
Fabrik⸗Inſpektor für die a Sl eſien, Frief in Breslau (preußi⸗ 
ſches Handels ⸗Miniſterium), Geh. Medizinalrath Dr. Günther in 
Dresden ſächſiſches Miniſterium des Innern), 8 v. Criegern⸗ 
Thumitz in Dresden (ſächſiſcher Landesverein), Stabsarzt Dr. Port 
(Kriegs⸗Miniſterium in München), Geh. Medizinalrath Dr. Netten⸗ 
beimer in Schwe in (mecklenbur eſchwerinſche Regierung), Ober-Me⸗ 
dizinalrath Dr. Volz (badiſches Miniſterium des Innern). Außerdem 
haben ſich deutſcherſeits als Kongreß⸗Mitglieder bis jetzt eine große 

ahl angemeldet, darunter der Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin 
von Sachſen⸗Weimar. 


— Prof. Reuleaurx veröffentlicht in der „Nat. Ztg.“ den IX. Brief 
aus Philadelphia vom 25. Auguſt und verſieht denſelben mit folgender 
Nachſchrift: 

In die Heimath zurückgekehrt und im Begriff, den vorſtehenden 
Brief der Oeffentlichkeit zu übergeben, empfange ich neben einer ſtets 
wachſenden Zahl von Zuſtimmungsſchreiben auch ſehr heterogene Ur⸗ 
theile der Preſſe. Noch immer greifen einzelne Blätter mein Urtheil 
heftig au, erklären es für „unbegründet“, „hingeworfen“ und derglei⸗ 
chen, während andere mir den dumpfen Vorwurf machen, daß ich in 
meiner „unerbittlichen“ Kritik fortfahre. Gerne würde ich die obl⸗ 
gen, für uns ſchmerzlichen Nachweiſe (über amerikaniſche Induſtrie) 
nicht vor das Publikum bringen, ſie vielmehr nur dem engeren Fo⸗ 
rum der Induſtriellen vorlegen, wenn nicht fortwährend die gehäſſi⸗ 
gen Zweifel erhoben und damit der Ernſt und die Tiefe der Frage 
aide A würden. Gehe die deutſche Induſtrie doch ohne Zandern 
an die Abhülfe der bloßgelegten Uebelſtände, anſtatt ſich ſchreiend ge⸗ 
gen deren Vorhandenſein zu verwahren. Es könnte ſonſt jenes un⸗ 
endlich bittere Wort eines ſtarren Politikers, das an der alten Stelle 
ſeine Bedeutung verloren hat, gegen ſie gekehrt werden; möchte es 
nicht demnächſt heißen: das ist eben das Unglück der deulſchen In⸗ 
duſtrie, daß ſie die Wahrheit nicht hören will! N 

Mit Bezug hierauf ſchreiht die „Nat. Ztg.“: „Den Ernſt und die 
Tiefe der von dem Verfaſſer angeregten Fragen ſollte Niemand leugnen 
und Herr Reuleaux erinnert in nur zu gerechtfertigter Weiſe an das 
Schickſal derer, die der Wahrheit ihr Ohr verſchließen. Wenigſtens 
aber an ſeinem Wehe- und Hilferuf will es der Verfaſſer der Briefe 
von der Weltausſtellung in Philadelphia nicht fehlen laſſen und er 
ſtellt uns für die kommenden Monate eine Serie von Briefen in Aus⸗ 
ſicht, in der er die wirthſchaftliche Lage von Deutſchland, 
wie die des Auslandes einer eingehenden Reviſion unterziehen will. 
Die techniſchen und Geſchäftsmaximen der Fabrikanten, die Stellung 
des Arbeiterſtandes und den Einfluß der ſozialdemoktatiſchen Agitation 
auf denfelben, der Zwiſcheuhandel wie die Eigenarten des deutſchen 
Publikums ſollen zur Beſprechung kommen. Im Gegenſatz zu den 
ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen unternimmt es Herr Reuleaux, für 
die innere Reform unſerer deroutirten wirthſchaftlichen Zuſtände zu 
wirken, mit geiſtigen und moraliſchen Mitteln, ſtatt rein mechaniſche 
anzurufen. Jedenfalls iſt ihm das Ohr der Nation geſichert und ſein 
Name mit einer Bewegung verwebt, von der wir hoffen wollen, daß 
ſie einen dauernden Fortſchritt in unſerem ſozialen und wirthſchaft⸗ 
lichen Leben einleitet.“ 


Publikum muß während diefer Vorführungen im tiefſten Dunkel 
figen. Sr 


* Grüns letzte Tage. Die „Grazer Zeitung“ veröffentlicht 
eine intereſſante Darſtellung der letzten Tage und Stunden des Grafen 
Auersperg, aus der Feder der Schriftſtellerin H. Anegg, welche mit 
der Familie Auersperg in intimem Verkehr ſtand und auch während 
der Krankheit des Grafen faſt beſtändig im Krankenzimmer anweſend 
war. Wir entnehmen dieſer Darſtellung Folgendes: 

„Graf Anton Auersperg verließ am 15. Auguſt d. J. mit ſeiner 
Familie Graz und begleitete dieſelbe bis Groß⸗deeifling an der Ru⸗ 
dolfsbahn, von wo er ſich nicht, wie es aß. nach Karlsbad, ſondern 
nach Zell am See an der Giſelabahn begab. In Münchenzbeſch der 
Graf die Kunſtausſtellung, erkältete ſich aber ein wenig Und kehrte, 
von auffallender innerer Unruhe erfüllt, ſchon nach zwei Tagen nach 
Graz zurück, um ſo bald wie möglich nach ſeinem Schloſſe Thurn am 
Hart in Krain zu gelangen. 5 

Die Abreiſe dorthin war für Montag, den 4. September, feſtge⸗ 
fett. Als der Graf aber an dieſem Morgen um 5 Uhr geweckt wurde, 
bemerkte ſeine Umgebung zu ihrer größten Beſtürzung, daß er krank 
ſei, nicht ſprechen und ſich nicht bewegen könne. Der herbeigeholte Arzt 
Dr. Suppan fand einen Gehirnblutſchlag mit unvollkommener Läh⸗ 
mung der Sprache und der rechten Seite vor und wendete alle ihm 
zur Verfügung ſtehenden Heilmittel an. Der Graf war und blieb bei 
vollem ED EN konnte aber nur wenige Worte deutlich 5 
ſowie den rechten Arm und den rechten Fuß nur ſehr wenig bewegen. 
Er wollte ſtets ſprechen und den Seinigen ſichtlich ihm wichtige Mit⸗ 
theilungen machen und berfiel, in A und Mißmuth, wenn 
ihm dies nicht gelang. Die einzigen und letzten Worte, die er über⸗ 
haupt noch zu ſchreiben verſuchte, waren die Worte: Möchte leben!” 

Sonntag, den 10., als die Erſcheinungen am Meiſten das Schwin⸗ 
den des Bewußtſeins anzudeuten ſchienen, wurde auf Mahnung des 
Arztes hin von dem pflegenden Dienſtperſonale des Grafen Monſi⸗ 
gnore Hebenſtreit zu dem Schwerkranken gebeten. Hebenſtreit ertheilte 
dem Schlummernden die letzte Oelung und verrichtete leiſe einige Ge⸗ 
bete. Der Kranke ſah etlichemale etwas erſtaunt auf den Prieſter 
und fragend auf feine Umgebung, verbielt ſich aber ſehr ruhig und 
verſiel immer wieder in ſoporöſen Schlummer. So beftimmt 10 nun 
weiß, daß Hebenftreit ſich dem Kranken nicht aufgedrängt babe, fo 
beſtimmt glaube ich, daß Graf Auersperg, ſelbſt bei halbem Bewußt⸗ 
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ſein, noch viel 


+ Breslau, 17. Sept. [Generalſtabs⸗Uebungsreiſe. 
Beim VI. Armee ⸗Corps findet eine Generalſtabs⸗Uebungs⸗ 
reiſe ſtatt, welche am 25. d. Mts. in Steinau a. O. ihren Anfang 
nehmen fol. Vom Reg.⸗Bezirk Liegnitz werden wahrſcheinlich noch 
die Kreiſe Liegnitz, Jauer, Bolkenhayn ꝛc. berührt werden. An der 
Uebung ſollen 5 Stabs-Offiziere, 9 Hauptleute und Rittmeiſter, 1 
Lieutenant, 20 Unteroffiziere und Mannſchaften und 38 Pferde theil⸗ 
nehmen. 

Landsberg a. W., 14. Sept. Heute 8 von 10% bis 
12 Uhr erſtattete der Landtagsabgeordneke Röſtel in 
einer erſten Urwähler⸗-Verſammlung ſeinen Rechenſchafts bericht. 
In kurzer und doch erſchöpfender Darſtellung zeichnete er die drei 
Gruppen der kirchenpolitiſchen, der evangeliſchen Gemeinde⸗ und Sy⸗ 
nodal⸗, ſowie der Selbſtverwaltungs⸗Geſetzgebung. Bei Beſprechung 
der Städteordnung motivirt er, wie er als Mitglied der 
Kommiſſion für die Letztere ſich der Forderung nach ſogenanntem all⸗ 
emeinen direkten Wahlrecht mit niederem oder höherem Cenſus bei 
den Kommunalwahlen nicht habe anſchließen können; und beweiſt an 
der Hand von Zahlen (Landsberger Steuer⸗Veranlagung 1876), wie 
ſehr illuſoriſch der Ausdruck „allgemein“ für die Wahlen Derer ſei, 
welche das Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem beſeitigen wollten. Judem der 
Abg. Röſtel verheißt, bei ſpäterer Gelegenheit noch auf das zu er⸗ 
wartende Unterrichtsgeſetz zurückzukommen, und den Theil der Ge⸗ 
segebung unberührt läßt, den der Abg. Beleites demnächſt in feinem 

ericht beſprechen wird, gebt er zum Schluß noch auf die bisher be⸗ 
kannt gewordenen Maßnahmen der gegneriſchen 5 ein, wie ſie 
namentlich in den „Programmen der „Deutſch⸗Konſervativen“ und des 
Kandidaten Herrn Karbe — Adamsdorf bisher an die lden der 
gelangt feien. Die Verſammlung erklärte ſich mit dem Verhalten des 

andtags⸗Abg. Röſtel vollſtändig einverſtanden und beſchloß einſtimmig 
ſeine Wiederwahl zum Abgeordneten des Landsberger Kreiſes. 

München, 14. September. In der geſtern Abends abgehaltenen 
und von ca. 800 Perſonen beſuchten zweiten öffentlichen Sitzung der 
katholiſchen Generalverſammlung ſprach zunächſt 
Herr Majunke aus Berlin und zwar über den Kulturkampf, der 
nicht nur die beabſichtigte Hebung des Proteſtantismus in Deutſch⸗ 
land nicht bewirkt habe, ſondern dem Proteſtantismus ein Grab ge⸗ 
Se habe, an dem er ſchon jetzt wankend ſtehe. Auf katholiſcher 

Seite habe fich dagegen nicht nur kein 18499 gezeigt, im Gegentheil, 
die Reſultate der Pahlen, die Preßtbätigkeit, der Verein ꝛc zeigten 
deutlich, daß man ſich gerade erſt durch den Kulturkampf die ruhige (5) 
Kirche als Rieſen an den Hals gehängt habe. Die Grundlage eines 
Friedens nach dieſem Kampfe könnte aber keine andere fein, als die 
volle Freiheit der Kirche, ſo wie dieſelbe vor Ausbruch des Kampfes 
beſtand. Der Redner hat, wie ſchon die Redner in der erſten 
Sitzung, auch fein Bedauern ausgeſprochen über den Anſchluß des 
ehrwürdigen, erhabenen und gerechten Herrſcherhauſes an den Kultur⸗ 
kampf. Der zweite Redner des Abends, ein Profeſſor der Univerſität 
Kenſington in London, Dr. Bender, berichtet über das dortige Uni⸗ 
verſitätsleben — war aher allzu de e ſo daß er wiederholt um 
Schluß ſeiner Rede erſucht wurde. Das geſchah auch dem e 


genden Redner, Pfarrer Menz aus Würtemberg, der über „falſche 

und wahre Kultur“ glad reſp. ſprechen wollte. Der Redner kam 

durch wiederholte Schlußrufe etwas auseinander und als er ‚schließe T8 

lich äußerte, „er werde gleich fertig ſein“, erzielte er damit eine nicht 
Theile aus Geiſtlichen beſtehen⸗ 


geringe Heiterkeit in der zum größten T 5 
erſammlung. Der bekannte bairiſche Landtagsabg. Prof. Merkl 


den 
ſprach über die Schulen und verlangte natürlich Freigabe des Unter⸗ 
richts aus der Gewalt des Staats in die Hände der . J 
Kirche. Ueber die Rede des Pfarrers Menz bemerkt das eben erſchienene 
„Vaterland“: „Pfarrer Menz kohlte entſetzlich de omnibus rebus et 
gquibusdum aliis, daß ihm ſchließlich das Wort entzogen werden mußte, 
zur großen Befriedigung der ungeduldig gewordenen Verſammlung,. 
den ſchwäbiſchen Schmarrn fo ungenießbar fand, wie ſämmtliche Be⸗ 
richterſtatter, die Stifte und Federn weglegten. Man ſollte E Io 
„Rednern“ das Maul verbinden.“ Wenn ſel 2 Blat! 1 
einem Geweihten des Herrn gegenüber ſich eine fol ach aubt 

— was werden da erſt liberale Blätter ſagen dürfen? sr Vol 
mittag wurde die dritte „geſchloſſene“ Verſammlung abge alten und 
in derſelben mehrfache Kelohutionen gefaßt. So werden u. A. die Kar 
tholiken aufgefordert, ſich überall, auch dort, wo ſie in der Minder⸗ 
heit ſind, recht eifrig an allen Wahlen zu a und nur ent? 
ſchieden kirchlich geſinnten Katholiken — d. h. nur Ultramontanen — 
ihre Stimmen zu geben. Reſolutionen betreffen die 


e er 


e Mehrere andere 
ſoziale Frage, dann die Schulen, enthielten aber nichts, was in dieſer 
Beziehung die ultramontane Partei nicht ſchon überall und feit jeher 
immer verlangt hat. Bei Berathung der Reſolutionen begegnete Herrn 
Dr. Lingens aus Aachen das Malheur, von nachfolgenden Rednern 
desavouirt zu werden. Derſelbe verwies auf den Nutzen der St. Vin⸗ 
zenſiusvereine bei den Wahlen und führte als Beiſpiel hierfür an, daß 

in Genf und Antwerpen erſt ſeit und in Folge der Einführung dieſes 
Vereins ultramontane Wahlen erzielt wurden. Domkapitular Kroaſt 
von hier hält aber ſofort für nothwendig zu erklären: daß die St. 
Vinzenſtusvereine mit Politik nichts zu ſchaffen hätten nämlich nach 
ihren Statuten, daß ſie ſich aber dennoch damit befaſſen, iſt demunger 
achtet richtig und hat in dieſer Beziehung Dr. Lingens, wenn auch in 
ſehr unvorſichtiger Weiſe, nur berichtet was wahr iſt.“ 5 


Niederlande, 
Amſterdam, 12. September. Unſere fonft fo philiſtrös⸗ruhige T' 
Stadt iſt (wie ſchon bekannt) ſeit geſtern der Schauplatz tu mul 


zu ſehr Gentleman geweſen wäre, um einen Prieſter, 
der noch dazu ſehr ſchonend und diskret auftrat, zu inſultiren. Da 
ich neben dem Prieſter ſtand und den Kranken im Auge hatte, kann 
ich die diesbezüglichen Journalberichte auf das Beſtimmteſte als er 
unden und unrichtig zurückweiſen. Am Montag, den 11., war das 
Bewußtſein des Kranken trotz der zunehmenden Leiden wieder vie 
klarer. Es lag dem Dichter noch die Vollendung einer Arbeit au 
der Seele, und ſo wie er von dem erſten Tage der Erkrankung öfter 
Nicht „Nich 1 in beinen Lane ſo rief er in der 
acht vom 10, zum 11. in peinlichem Kampfe mit der ſteigenden Angit 
und Athemnoth laut aus: „Tod, Tod, nein, nein, o nein!“ 
Dienſtag, den 12., begann um 3 Uhr Morgens die wirkliche Agonie 
und dauerte mit qualvoller und entſetzlicher Steigerung bis um 31 
Uhr Nachmittags. Bis 12 Uhr Mittags hielt das volle Bewußtſein 
an, ex gab Zeichen des Erkennens, des Dankes und der Klage über 
die Athemnoth. Bis 3 Uhr Nachmittags hielt das Aufſchlagen der 
Augen und das Umherſehen an, und nach immer lauker werdenden 2 
und ſelbſt den Kopf erſchütternden Athemziigen ſchloß um 3} Uhr 
ein letzter ee Athemzug unter ſchmerzlicher Erſchütterung Ir 
des Oberkörpers dieſen ſchweren Todeskampf, dieſes reiche große 
Leben, das trotz der 70 Jahre zu früh geendet. IR; 


Ein arithmetiſchts Problem. Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt? 
„Eigenthümlich iſt, wie die franzöſiſchen Bauern, welche ſich das Ein? 
maleins nicht vollſtändig merken können, die Multiplikation van 
Einern mit Einern ausführen. Es wird dabei vorausgeſetzt, daß ſie 
wenigſtens das Einmaleins der Zahlen 2 bis 5 auswendig können. U 
Soll nun z. B. das Produkt von 6 X 8 geſucht werden, fo ſchlagen 
fie von den ausgeſtreckten en der linken Hand fo viel ein, a 
die 6 mehr iſt als 5, nämlich 1, und von den Fingern der rechten 
Hand ſo viel als die 8 mehr iſt, als 5, nämlich 3. Die eingeſchlage⸗ 
nen Finger find nun die Zehner und werden zuſammengezählt? 
1 Zehner und drei Zehner ſind 40. Die in jeder Hand ſtehen geblie 
benen Finger werden aber mit einander multiplizirt: 4 Finger lints 1 
mal 2 Finger rechts macht acht, und das giebt mit den Zehnern z 
fammen 48. — Anderes Beiſpiel: 8 x 8. An jeder Hand 3 Finge N 
eingeſchlagen, fm 6 Zehner; 2 Finger links mal 2 Finger rechts if 8 
giebt mit den Zehnern 64. — Dieſes Verfahren wurde zuerſt im Jahr 
1851 von der allgemeinen deutfchen Lehrerzeitung mitgetheilt; es (be 
aber nicht dekannt geworden, daß es Jemandem gelungen fei, daſſe 


* 


kuariſcher Vorgänge. Urſache derſelben ift die vor einiger 
gelt von der ſtädtiſchen Repräſentanz mit großer Majorität be⸗ 
löffene Aufhebung des bisher in der Mitte des Monats September 
abgehaltenen 14tägigen Marktes. Man berichtet darüber: 
Wenn es längſt allgemein anerkannt iſt, daß Meſſen und Märkte, 
mit ſehr geringen Ausnahmen, in der heutigen Zeit ihren merkan⸗ 
nen 75 vollſtändig verloren haben und nur noch als alther⸗ 
mmliche 


aſſenhauer i ſo wurde man doch 
e 


egenheit zu ſchrankenloſer Ausgelaſſenheit ungern ver⸗ 
ſich dem Verbot der Aire widerſetzen. So kam 


ch nach wenigen Stunden wiederholten ſich die Verſuche 


olizei vermochte nichts mehr auszu⸗ 
iſon zur Aſſiſtenz herangezogen wurde und 


bthei⸗ 
Polizeiagenten zum Vorſchein, die ſchnell die Menge wen Plate 


Kommando des Majors Teuckink. Bei dem Weinhauſe an der Ede 
Mammelten ſich eine Anzahl Leute, die durch das Singen von: 
Aromen muß es geben, Kixrmeß muß fein, ſonſt muß Thorbecke ber: 

Mer vom oder: „Hop, hop, hop, hangt den 62 op!“ 
. ſ. w. eine ſehr herausfordernde Haltun annahmen. ajor Teuk⸗ 

unk forderte darum in Perſon dieſen Haufen auf, auseinander zu 
eben, bald aber wurde er von den Leuten umringt und bekam einen 

Schlag ins Geſicht, den der Thäter aber mit einem e 
ße, Dies wirkte, der Major konnte ſich zurückziehen und befahl 
zun eine Attacke mit dem Bajonnet, die nach einiger Zeit die beab⸗ 
lehtigte Wirkung hatte. 


Frankreich. 


Paris, 14. September. Vor Kurzem hat die „Société du télé- 
faphe frangais de Paris à New- Vork“ eine Anleihe von 30 Millionen 
ur Zeichnung aufgelegt. Bei dieſer Gelegenheit zeigte ſich die pariſer 
Reſſe wieder recht in ihrem Chauvinismus und prophezeite dem 
ten überſeeiſchen Telegraphen eine glänzende Zukunft. Indeß die 
Mupitaliſten antworteten nicht mit gleicher Begeiſterung auf dieſen 
lufruf an ihr Geld. Die Zeichnungen belaufen ſich, der „Köln. Ztg.“ 
folge, nur auf die Hälfte der aufgelegten Summe, trotz aller An⸗ 

keogungen des Herrn Pouyer⸗Quertier, welcher an der Spitze der 
RN gegründeten Geſellſchaft ſteht. Laut ſtatiſtiſchem Nachweis bilden 
n allen Depeſchen, welche nach den vereinigten Staaten gehen, die 


[Venn Niemand dieſes Verfahren „wiſſenſchaftlich“ erklärt hat,, ſo 
heat das wohl bloß daran, daß man es nicht beachtet hat. Die Er⸗ 


16. — 100 + 100 
lieder ſich unte 
huctigkeit der er 
‚at, daß die S 
0 wirkliche er 


— Wenn die „Frkf. Ztg.“ 
inger „die Zehner“, d. h. 


nem Falle, 

„obſchon da 

3 K durch das Produkt au 

ii k = 12) hinzugefügt. 

grüskübrung, daß das Verfahren, 
hen find, nicht allein auf Za 
e Zahlen 0 indet; fr 

N aber = das . Wahn nich 

chen Bauern eine Ausdehnung i 

fehlen könnte.“ 


* N 
Wieder einmal ſtebt das Ende der Welt vor der Thür. So 
uptet neuerdings der Profeſſor an der k. k. Karl⸗Ferdinands⸗Uni⸗ 
ät in Prag, Dr. Robling, in jener Schrift „Der Antichriſt und 
Ende der Welt“. Dies Büchelchen enthält nämlich u. A. auch 
ichtige, aus den Schriften des alten und neuen Teſtaments, den 
en Vätern und den großen Theologen gründlich erwieſene Mit⸗ 
ug, daß im nächſten Jahrhundert, und zwar in der erſten Hälfte 
und noch beſtimmter, im erſten Dezennium, alſo zwiſchen 
und 1910, der Antichriſt kommen, DR er zuerſt als kleiner Fürſt 
deten, dann türkiſcher Sultan in Konstantinopel werden, darauf 
ganze Abendland erobern (bei dieſer Gelegenheit auch den kölner 


Miſdenſchaftlich zu erklären!“ Die berliner „Germania“ bemerkt dazu: 


aus Frankreich herkommenden nur 7 pCt., während England allein 
81 pCt. liefert. Dieſe Zahlen haben dann bald das übermäßige In⸗ 
tereſſe, welches die Preſſe einen Augenblick für jenes Unternehmen 
zeigt, gemindert, und es ſteyt heute feſt, daß die ganze Geſellſchaft 
überhaupt nicht zu Stande lommen wird. Die Zeichner ſind durch 
ein Rundſchreiben eingeladen, die von ihnen bei der Zeichnung binter⸗ 
legten Summen wieder zurückzunehmen. 

Lyon, 15. Septör. Der beim Empfang der konſtituirten Körper 
durch den Präſidenten der Republik in der Präfektur von Lyon ſtatt⸗ 
gefundene Zwiſchen 5 der den Proteſt des Generalraths her⸗ 
vorrief, erhielt eine Löſung, die Alle befriedigen wird. Es war wie 
man ſchon gleich am erſten Tage wußte, nur ein bedauerliches Miß⸗ 
verſtändniß, das die Erklärungen der Betheiligten jetzt vollſtändig 
gelöſt haben. Der Präſident des Generalraths trug in dieſer Be⸗ 
iehung Sorge, ſich der beſtimmteſten Ausdrücke zu bedienen. Er er: 
Härte; die Perſon des Marſchalls ſtände zu hoch, um in die Sache 
verwickelt werden zu können, und was die Perſon des Rhone⸗Prä⸗ 
feften betrifft, ſo muß fie dabei ganz fern bleiben. Die Höflichkeit 
und der gute Wille, von welchen der Präfekt fo viele Beweife gab, 
machen es dem Generalrath zur Pflicht, es zu bekräftigen. Es lag 
nur ein Mißverſtändniß vor das jetzt aufgeklärt iſt, und die guten 
Beziehungen zwiſchen dem Präfekten und dem Generalrath werden 
nicht getrübt werden. Geſtern wohnte der Rhone + Präfekt einem 
Banket bei, das ihm zu Ehren vom Generalrath des Departements 
gegeben wurde. 

erer. 


Nom, 12. September. Es liegt nun auch eine offiziöfe Auslaſſung 
über die Zivilliſte des Königs vor. Des „Diritto“ ſchreibt 
nämlich: Fu 

Der Prozeß Mantegazza bat die Frage über die neue Regulirung 
der Zi villiſte auf's Tapet gebracht, Die Vexanlaſſung war, 
meinen wir, nicht grade opportun; aber ſei es; man kann die Empfin⸗ 
dung der Opportunität gegenwärtig der Oppoſition gewiß nicht zu⸗ 
muthen, wohl aber könnten wir von ihr verlangen, gewiſſe lächerliche 
Inſinuationen bleiben zu laſſen, welche kein anderes Reſultat haben, 
als denjenigen zu deskreditiren, welcher ſie macht. Wir wiſſen nicht, 
ob das Miniſterium ſeine Aufmerkſamkeit auch den wichtigen Fragen 
wird zuwenden können, welche mit der neuen Regelung der Zivilliſte 
zuſammenhängen Wenn es dies aber thäte, würde es unſer voll⸗ 
ſtändige Billigung haben, und wir würden uns ſehr freuen, uns in 
dieſem Punkte wit unſeren Gegnern jetzt im Einklange zu befinden, 
da wir zuerſt und ſeit vielen Jahren die Aufmerkſamkeit auf dieſe 
Reform gelenkt haben. Unſere Gedanken darüber können ſich nicht 
geändert haben, weil ſie Prinzipien und Geſinnungen angehören, 
welche wir nicht mit der Zeit wechſeln. Wir glauben, daß die Rege⸗ 
lung der Zivilliſte jenen Prinzipien entſpricht, welche die Stärke der 
engliſchen parlamentaxiſchen Monarchie ſind und ſoviel zur Befeſtigung 
ihres Preſtiges beigetragen haben. Die Verantwortlichkeit der Ver⸗ 
walter der Zivilliſte für alle nicht perſönlichen Ausgaben des Königs 
würde nach unſerer Meinung dazu dienen, die Bande der Achtung 
und Liebe noch feſter zu knüpfen welche das italieniſche Volk mit der 
Dynaſtie Savoyen verbinden. Wir 1 die Frage ſchon wiederholt 
behandelt; wir haben uns damals gefreut, fie früher oder ſpäter ohne 
Partei⸗Vorurtheil löſen zu können, und unſere Gegner werden uns in 
dieſer wie in allen anderen Fragen immer feſt auf unſerem Poſten 


1 Rußland und Polen. 


M=K. Warſchau, 17. September. [Stimmung der 
ruſſiſchen Preſſe. Projektirte Verſchmelzung der 
Eiſenbahnen. Kongreß der Naturforſcher. Der 
Kaiſer von Braſilien. Pferdemuſterung.] Die Er⸗ 
bitterung, womit die ruſſiſche Preſſe gegen die Türkei erfüllt iſt, 
hat ſich während der vergangenen Woche auch vielfach gegen den 
präſumptiven Alliirten der letzteren, England, gewendet. Ein Blatt 
nannte den Ausſpruch des engliſchen Botſchafters Elliot, daß Rußland 
möglicherweiſe uneigennützig in ſeinen Sympathien für Serbien ſei, 
daß aber England ſich in jedem Falle nur von ſeinen Intereſſen leiten 
laſſen werde, eine „freche und eyniſche Sentenz“, ein anderes Organ 
beſchuldigte den engliſchen Militärbevollmächtigten im türkiſchen Haupt⸗ 
quartiere, General Campbell geradezu der Urheberſchaft an den türki⸗ 
ſchen Kriegsplänen und der Leitung ihrer Ausführung. Auch die 
amtliche „Ueberſicht der Finanzen“ ſagt bei der Beſprechung gewiſſer 
Börſenoperationen, „daß die vorhandene Uneinigkeit und Ueberreizung 
zwiſchen England und Rußland jeden Tag eine akutere Geſtalt an⸗ 
nehmen könne.“ Noch hat der in England — angeſichts der bedenklich 
werdenden Vereinſamung — ſich bahnbrechende Umſchwung zu Gnnſten 
einer faktiſchen politiſchen Reviſion der Dinge am Balkan nicht hin⸗ 
reichend gewirkt, um die ruſſiſchen Politiker von der Dauerhaftigkeit 
der flavophilen Stimmung zu überzeugen. So kriegsluſtig 
auch die Haltung der ruſſiſchen Preſſe fein mag 
ſo muß doch anerkannt werden, daß dieſelbe nicht darauf gerichtet iſt, 
das Land in Konflikte mit den Großmächten zu bringen. Es ſind na⸗ 


| Dom in einen Pferdeſtall verwandeln) und endlich die ganze 


Erde ſich unterthan machen wird. Nach den alten eis⸗ 
ſagungen wurde die Ankunft des Antichriſt durch das Be⸗ 
ſtehen des römiſchen Reiches noch aufgehalten; da dieſes 


1815 „dem Namen wie der Sache nach aus der Mitte geſchafft, 
1866 auch des Reiches Schatten, der im Deutſchen Bunde ſein armes 
Daſein friſtete, verſchwunden“ iſt, ſteht dem Kommen des Antichrifts 
nichts weiter mehr im Wege. Ehe er kommt, wird aber erſt noch 
zein allgemeiner, wie es ſcheint, beſonders in Europa hauſender Krieg“ 
ftattfinden; dann wird eine „mehrtägige materielle Finſterniß“ kom⸗ 
men, in der Dämonen auftreten und viele Feinde der Kirche erwürgen 
werden; einige Heilige ſollen „das Gebet zu den heiligen Engeln und 
zur Königin der Engel, ſowie dez Gebrauch geweihter Kerzen als 
wirkſames Mittel in dieſer Schreckensnacht empfohlen haben“; dann 
kommt noch eine Zeit, in welcher apoſtoliſche Männer auftreten, 
144,000 Juden ſich bekehren; dann erſt kommt der Antichriſt. — Sollte 
es im Hinblick auf die nothwendigen 144,000 Konvertiten nicht gut 
55 wenn die Judenmiſſions⸗Geſellſchaften ihre Thätigkeit einſtellten? 

1 a würde dadurch vielleicht um einige Zeit hinaus⸗ 
geſchoben. 


* Ein Fund auf der Akropolis Im „Journal des Savants“ 
theilt E. Egger den Text und die franzöſiſche Saat ung einer atti⸗ 
ſchen Inſchrift mit, welche in dieſen Sommer durch die Ausgrabun⸗ 
gen der Archäologiſchen Geſellſchaft in Athen auf dem Boden der Akro⸗ 

olis zu Tage gefördert wurde. Dieſe Marmortafel_ ift forest ine 
chtlich des Zeitalters, dem fie entſtammt, als auch bezüglich des In⸗ 
halts und des wohlerhaltenen Textes vollkommen geeignet, die Auf⸗ 
merkſamkeit der Gelehrtenwelt zu erregen. Dieſelbe enthält einen Ver⸗ 
trag zwiſchen Athen und Chalkis, in welchem erſteres dem letzteren 
Schutz verheißt, wogegen die beſiegte Stadt den Athenern Treue 9 — 
und ſich zur Zahlung eines Tributs und zur S Verpflichn im Kriege 
verpflichtet. Der Schlußſatz enthält die weitere Verpflichtung für die 
Chalkidier, den vorſtehenden Vertrag auf eigene Koſten in eine 
rmortafel eingraben und dieſelbe in der Akropolis hinterlegen zu 
laffen; ferner die Beſtimmung, wegen jedes dea erden der Ver⸗ 
ade zum Verluſte der bürgerlichen Rechte, Verbannung oder 
Todesurteil in ſich ſchließen ſollte, an die athenienſiſchen Gerichte zu 
rekurriren; endlich den Auftrag an die Befehlshaber der Beſatzung 
von Euboea, die dortigen Einwohner nach beſten Kräften zu ſchützen. 


meutlich die beſonnenen Blätter, welche den groß⸗ und altrufſiſchen 


Beilletäten fremd ſtehen, die darauf binweiſen, daß eine dauerhafte 


und wirkſame Löſung der ſchwebenden Wirren nur in der Mitwir⸗ 
kung der betheiligten Großmächte zu ſuchen ſei, einig aber iſt die ganze 
öffentliche Meinung darin, daß der einſeitige ſelbſtmörderiſche Wider⸗ 
ſtand, welchen die Pforte bis jetzt dem Pazifikationswerke entgegenſetze, 
dazu berechtigen könne, denſelben einſeitig zu brechen. Eine beredte 
Unterſtützung findet dies Argument dann in dem Hinweiſe [darauf, 
daß, wie ein polniſches () Blatt gam im Sinne der ruſſiſchen Heiß⸗ 
ſporne ſagt, der Weg nach Konſtantinopel auch über Armenien gehen 
könne. — Dem unter Vorſitz des General⸗Adjutanten Grafen Ba⸗ 
ranof zuſammengetretenen Eiſenbahnkomite liegt die bemer⸗ 
kenswerthe Propoſition zur Berathung vor, ob ſich zur Verminderung 
der Verwaltungs⸗ und Betriebskoſten nicht eine Verei⸗ 
nigung reſpektive Verſchmelzung ſämmtlicher be⸗ 
ſtehenden Ciſenbahngeſellſchaften Rußlands zu 
wenigen großen Gruppen erzielen laſſe. Ferner ſoll die 
Frage berathen werden, ob ſich die event. zwangsweiſe Erſetzung der 
Bahnſchienen aus Eiſen durch ſolche aus Stahl empfehle, 
wozu etwa ein Zeitraum von 3 Jahren genüge. — Gegenwärtig tagt 
in Warſchau der 5. Kongreß ruſſiſcher Naturforſcher 
und Aerzte. Nach der feierlichen Eröffnung in der Aula der Univer⸗ 
ſität verſammelten ſich die ca. 170 — 180 Mitglieder zur erſten öffent⸗ 
lichen Sitzung und vertheilten ſich in 10 Sektionen. — Der Kaiſer 
von Braſilien befindet ſich gegenwärtig auf einer Reiſe nach 
den Küſten des ſchwarzen Meeres, wo er der Familie des Czaren 
einen Beſuch zu machen gedenkt. Auch der Herzog von Edin⸗ 
burgb iſt gegenwärtig Gaſt des Kaiſers zu Jalta, woſelbſt er in 
feiner Yacht Heraclid, begleitet vom Dampfer Antilope kurz vor An⸗ 
kunft des Kaiſers bereits eingetroffen war.— Seit etlichen Tagen findet 
in ganz Polen eine Inſpektion des Pſerde⸗Beſtandes 
ſtatt und zwar mit Rückſicht auf Geſtellungszwecke für die Armee. 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 


In der militäriſchen Situation im Morawathale ſind wäh⸗ 
rend der letzten Tage keine weſentlichen Veränderungen eingetreten. 
Von zwei Seiten wird gemeldet, daß die Serben verſucht haben, bei 
Catun eine Brücke über die Morawa zu ſchlagen, aber 
während die ſerbiſche Regierung melden läßt, daß der Verſuch trotz 
der Angriffe der ganzen türkiſchen Armee gelungen ſei, meldet eine 
vom 13. datirte Depeſche der türkenfreundlichen „N. Fr. Pr.“, daß 
das Feuer der türkiſchen Batterien die Serben zwang, die Ausführung 
des Werks auf den nächſten Tag zu verſchieben. Weitere Berichte 
ſind noch nicht eingegangen. Die „Pol. Korr.“ will wiſſen, daß 
Abdul⸗Kerim Paſcha am 12. September einen 48ſtündigen 
Waffenſtillſtand vom General Tſchernajeff verlangt hat, 
der ihm aber das Verlangen rundweg abſchlug. — Die Noth in 
beiden feindlichen Lagern iſt gleich groß. In einem vom 14. d. datir⸗ 
ten Telegramme ſchildert Tſcherngjeff dem Fürſten Milan im Detail 
den Stand der Armee in Deligrad, deren Stellungen und die ver⸗ 
zweifelte Lage derſelben in unverhohlener Weiſe und fährt dann fol⸗ 
gendermaßen fort: „Was uns jetzt am meiſten mangelt, das iſt die 
Munition. Wenn die General-Intendanz nicht unverzüglich uns ver⸗ 
ſorgt, ſind wir in zwölf Tagen von aller Artillerie⸗Munition ent⸗ 
blößt. Ich habe das bereits dem Kriegsminiſter mitgetheilt, und ich 
wiederhole, wir haben nur für zwölf Tage Munition für die Artil- 
lerie, höchſtenfalls für fünfzehn Tage, dann, wenn nicht ſchleunigſt 
abgeholfen wird, ſind wir vollkommen fertig. Das iſt um ſo 
gefährlicher, als die türkiſche Artillerie gegenwärtig unvergleichlich 
beſſer iſt, als zu Anfang des Krieges, wohl darum, weil einige 
Dutzend preußiſche Offiziere) erfolgreich in unſere Reihen 
feuern.“ Ebenſo fehlt es Abdul Kerim Paſcha nicht nur an Lebens⸗ 
mitteln, ſondern auch an Munition und an Aerzten. Nur die un⸗ 
glaubliche Mäßigkeit der türkiſchen Truppen und ihre willige Ertra⸗ 
gung aller Gefahren und Strapazen, ſobald ſie zum Kampfe für ihre 
vermeintlich gefährdete mohamedaniſche Religion aufgerufen ſind, er⸗ 
möglicht es, daß die Armee des Seraskiers Abdul Kerim überhaupt 
noch beſteht, ja, ſogar noch recht kampffähig iſt; engliſche, deutſche, ja, 
ſelbſt die genügſameren franzöſiſchen und ruſſiſchen Soldaten würden 
unter gleichen Verhältniſſen ſchon längſt verhungert ſein. — Einem Te⸗ 
legramm der „N. Fr. Pr.“ zufolge befindet ſich das türkiſche Haupt⸗ 
quartier in Pescanica. Die türkiſche Operationsarmee erhielt 
in der letzten Zeit bedeutende Verſtärkungen. Ueber einen Theil der 
Garniſon von Konſtantinopel, derknach dem Kriegsſchauplatze abgehn 
ſollte, hat der Sultan am 15. d. ſelbſt Revue abgehalten. 


bringen. 


Nachrichten aus Aleppo zufolge ſtarb der bekannte Aſſy⸗ 
riologe George Smyth am 19. Auguſt im Hauſe des dortigen 
engliſchen Konſuls, Hrn. Skene. Vor ſechs Monaten verließ er Kon⸗ 
ſtantinopel mit einem Führer der türkiſchen Regierung, um in der 
Umgegend von ae und Bagdad weitere Ausgrabungen nach aſſy⸗ 
riſchen und babyloniſchen Alterthümern anzuſtellen. Aber der 
unbotmäßige Zuſtand des Landes und der Ausbruch der Peſt in Hel⸗ 
lah, dem alten Babylon, ſetzte ſeinen Arbeiten unüberſteigliche Schwie⸗ 
rigkeiten entgegen, und er ſah ſich genöthigt, einſtweilen nach Aleppo 
ren Seine ſchwache Geſundheit vermochte nicht den Be⸗ 
chwerden einer Wüſtenreiſe zu trotzen und in Eskidſche, 15 engl. Mei⸗ 
len dieſſeit des Euphrat, brach er zuſammen; eine von Aleppo geholte 
Sänfte brachte ihn nach der Hauptſtadt der Provinz, wo er jedoch 
am folgenden Tage um 6 Uhr Nachmittags ſtarb. Er war nur 36 
Jahre alt geworden, bei ſeiner Anweſenheit in Konſtantinopel im 
vorigen Winter hatten wir Gelegenheit wahrzunehmen daß er an 
Engbrüſtigkeit litt, und es war ſchon damals vorauszuſehen, daß er 
den Strapazen einer ſolchen Reife nicht gewachſen war. Er binter⸗ 
läßt eine Wittwe mit ſechs Kindern. 
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An der Drinalinie, wo der unfähige Alimpics den Türken 
gegenüberſtand, baben die letzteren die Offenſive ergriffen und rücken 
in Serbien ein. Wie der „N. F. P.“ unterm 16. d. telegraphiſch 
aus Belgrad gemeldet wird, hat die tärkiſche Armee bei Zwornik die 
Drina überſchritten und wendet ſich entlang des Fluſſes nach 
der Save. Die ſerbiſche Armee unter dem Kommando (des mittler⸗ 


weile abberufenen) Alimpies, deren Gros ſchon ſeit mehreren Tagen 


zur Verſtärkung der Armee Tſchernajeff's nach Alexinatz abmarſchirt 
iſt, hat ſich demzufolge aus Bosnien über die Drina bei Bjelina und 
Racſa zurückgezogen und die Verſchanzungen verlaſſen. Der Vor⸗ 
marſch der Türken gegen Schabatz ſteht bevor. An Stelle Alim⸗ 
pics' iſtUſo Markowitſch zum Befehlshaber der ſerbiſchen Drina⸗ 
Armee ernannt worden. 

Seitdem Derwiſch Paſcha am 11. September den vergeb⸗ 
lichen Verſuch gemacht hatte, auf montenegriniſchem Gebiete Poſto zu 
faſſen und Verſchanzungen zu errichten, iſt in Folge des herrſchenden 
Unwetters in den beiderſeitigen Operationen beinahe ein vollſtändiger 
Stillſtand eingetreten. Nur zwei Affairen werden gemeldet. Den 
Montenegrinern ſoll es gelungen ſein, die türkiſchen Verſchanzungen 
bei Karicka Gora zu zerſtören. Andererſeits machte ein türkiſches 
Kanonenboot den Verſuch, den am Skutari⸗See gelegenen montene- 
griniſchen Ort Virbazar zu bombardiren. Ein wohlgenährtes Feuer 
der Montenegriner nöthigte jedoch das Kanonenboot, nachdem es 
erhebliche Havarien erlitten, wieder das Weite zu ſuchen. Die Unter⸗ 
Kommandanten Moukhtar Paſcha's, der übrigens, wie der 
„Glas Cernagorca“ konſtatirt, in der That eingeſchloſſen ſein ſoll, be⸗ 
ſchuldigen ihren Chef⸗Kommandanten der totalen Unfähigkeit und ver⸗ 
langen, daß er wegen ſeiner bisherigen ſaumſeligen Kriegführung in 
kriegsrechtliche Unterſuchung gezogen werde. Djeladdin Paſcha werde 
ſich, wie es heißt, zu dieſem Zwecke demnächſt nach Konſtantinopel 
begeben. Die montenegriniſchen Streitkräfte ſtehen bei Kuce und 
Danilovgrad. Bei dem letzteren Orte befindet ſich auch das Haupt⸗ 
quartier des Fürſten Nikita, der 12,000 Mann befehligt. Mahmud 
Paſcha (der Pole Freund) iſt unterdeß in Konſtantinopel angelangt, 
wo er ſich vor einer Militärkommiſſion zu verantworten haben wird. 
PPP 


FToghales und Provinzielles. 


Poſen 18. September. 

— Angeſichts der Erfolge, welche die polniſch-ultramontane 
Partei in der letzten Zeit auf den meiſten polniſchen Wählerverſamm⸗ 
lungen erzielt hat, iſt es von Intereſſe, die Sprünge zu verfolgen, 
welche der plötzlich aus ſeiner dominirenden Stellung aufgeſcheuchte 
nationale „Dziennik“ ausführt. Nachdem das Blatt länger als 
eine Woche über die hier abgehaltene ultramontane Provinzial⸗ 
Volks verſammlung geſchwiegen hat, wagt es ſich endlich mit einem 
kleinlauten Leitartikel hervor. Was dabei nicht Wunder nehmen 
darf, iſt der Umſtand, daß der „Dziennik“ wie gewöhnlich das Entge⸗ 
gengeſetzte von dem behauptet, was er noch vor einigen Monaten 


eifrig verfochten hat. Man erinnere ſich z. B., wie unermüdlich das 


Blatt im Frühjahre, als das Amtsſprachengeſetz im Landtage einge— 


unter gewiſſen 


bracht wurde, für Volks verſammlungen und Demonſtratio⸗ 
nen Propaganda machte und vergleiche damit die ſchüchternen 
Gründe, die es jetzt gegen die ultramontane Volksverſammlung in's 


Feld führt: 


Wir ſind, ſchreibt der „Dziennik“, keine abſoluten Anbänger der 
Volksverſammlungen, ſondern 9 7 5 ſie und unterſtützen ſie nur 
edingungen. Was verlangen wir alſo von den 


= n Wir verlangen, daß ſie belehren, daß ſie bil⸗ 


Volksverſammlungen ausgeſ 
nik“ anderer 


dend, n cht 


aber demonſtrativ, oder was noch ärger iſt, auf⸗ 
reizend und entzwerend wirken. Deswegen 105 auch jede Pole⸗ 
mik im Intereſſe des Landvolkes und der ganzen Ge ellſchaft von den 
chloſſen ſein (früher war der „Dzien⸗ 


Meinung! — Red. d. Poſ. Ztg.) Denn jede Belehrung, 


namentlich diejenige, die man dem Volke angedeihen läßt, muß zum 


rende Herzog Ern. 


: as feſtſtehende Wahrheiten nicht aber ſtreitige und polemiſche 


ragen haben. 

Natürlich haben die Volksverſammlungen wegen des Amtsſprachen⸗ 
geſetzes nicht „demonſtrativ“, „aufreizend“ und entzweiend, ſondern im 
Gegentheil „bildend“ auf daß Landvolk gewirkt. Deswegen übergeht 
der „Dziennik“ ſie auch mit Stillſchweigen und fährt dann in ſeinen 
Ausführungen fort: f 

Die Angelegenheiten auf den Volksverſammlungen müſſen populär 
vorgetragen, die Tagesordnung genau feftgefe t werden. Nur ſolche 
ſyſtematiſch und bildend arrangirte Vol ä ent⸗ 
wickeln den Geiſt unſeres Landvolks. Sie (die Verſammlungen) muß 
man auch lokaliſtren (sic) und in Parochien oder Kreiſen abhalten. 
Wenn man dagegen die Volksverſammlungen zentraliſirt und für die 

anze Provinz beruft, fo wird das Volk blos gegen die Volksverſamm⸗ 
ungen abgeneigt. 128 

Aber hier weiß der „Dziennik“ gleich eine Ausnahme, nämlich 
wenn es ſich nicht um innere, fondern um äußere Angelegen⸗ 
beiten handelt, wie auf der bier abgehaltenen Provinzialvolksver⸗ 
ſammlung zum Zweck der Petition an den Kaiſer um Nichtſanktioni⸗ 
rung des Amtsſprachengeſetzes, wo der Adel tönende Rede „Angeſichts 
der Welt“ halten konnte. Und in dieſer Kette von Widerſprüchen und 
kaſuiſtiſchen Verklauſulirungen bewegen ſich dann die ganzen weiteren 
Ausführungen des „Dziennik“ die nur von der Ohnmacht ſeiner Partei 
zeugen. Das einzige Beachtenswerthe was das Blatt dann noch vor⸗ 
bringt, beſagt, daß die Bauern die zu der ultramontanen Volksver⸗ 
ſammlung herbeigepreßt wurden, von den daſelbſt gehaltenen Reden 
nichts verſtanden haben. Aber verhielt es ſich denn mit den aus Anlaß 
des Sprachengeſetzes abgehaltenen Verſammlungen nicht ganz ebenſo, 
lieber „Dziennik“? 

— ene Wie der „Dziennik“ oe hat der regie⸗ 

S von Koburg⸗Gotha als Beſitzer der 
Herrſchaft Kazmierz im Kr. Samter dem Propſte J. Laskowski 
aus Kazmierz, der in der vorigen Woche ſein 25jjähriges 
Prieſterſu biläum feierte, einen goldenen, mit Edelſteinen 
beſetzten Ring als Ehrengeſchenk überſandt. In dem Schreiben, 
welches der Herzog an den, Jubilar richtete, heißt es nach der polni⸗ 
ſchen Verſion des „Dziennik“: „In Anerkennung der Verdienſte, 
welche Ew. Hochwürden ſich in der Parochie von Kazmierz erworben 
baben, indem Sie ſorgfältig über das Wohl der Ihnen anvertrauten 
Heerde wachten, überſende ich Ihnen dies kleine Andenken mit mei⸗ 
nem Namenszuge.“ Wir bemerken hierzu, daß Propſt Laskowski 
der polniſch = [ iberalen Partei Wa ig und ein entſchiedener 
Gegner der ultramontauen Propaganda iſt, was er bereits mehrfach 
auf den polniſchen Volksverſammlungen bewieſen hat. 

— Eine Hausſuchung wurde, dem „Kurher“ zufolge, am 16. d. 
durch den Bürgermeiſter von Gniewkowo und einen Poliziſten bei 
dem dortigen Vikar Matuſzewski vorgenommen, und zwar auf 
Anweiſung der Staatsanwaltſchaft von Bromberg. In dem legiti» 
mirenden Schreiben, welches der Bürgermeiſter vorzeigte war die An⸗ 
ſchuldigung ausgeſprochen, daß der Vikar Hirtenbriefe des 


1 3 
N 3 köye 
— . ee. j 
R 


ehemaligen Erzbiſchofs Ledochowski an die Geiſtlichen des Des 
ed 1 abgeſandt habe. Die Reviſion blieb indeſſen 
reſultatlos. 

r. Am 5 f Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums fällt am 
19. und 20. d. M. in der Oberprima der Unterricht aus, da die Abi⸗ 
turienten vom Unterrichte diſpenſirt ſind, und alle übrigen Oberpri⸗ 
maner bis auf einen der jüdiſchen Konfeſſion angebören und an dieſen 
beiden Tagen, an denen das jüdiſche Neujahrsfeſt gefeiert 
wird, gleichfalls vom Unterrichte dispenſirt ſind. Der eine Oberpri⸗ 
maner chriſtlicher Konfeſſion, welcher noch übrig bleibt, beſucht an 
dieſen beiden Tagen die Unterprima. 5 ER 

r. Militäriſches. Im Laufe des heutigen Tages find die hier 
garnifonirenden 5 Bataillone des 6. und 46. Infanterie⸗Regiments 
von den Uebungen der 10. Diviſion zwiſchen Schrimm, Dolzig und 
Borek mit 1 0 hierher zurückgekehrt. Uebermorgen treffen als⸗ 
dann die beiden Bataillone des 37. Regiments, und noch ſpäter die 
bier garnifonirenden Batterieen des Poſenſchen Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 20 ein. ö 

r. Zur Feier der Grundſteinlegung des detachirten Fort IX 
wird der Schnellzug der Märkiſch⸗Poſener Bahn, welcher 10 Uhr 
22 Min. Vormittags von Poſen abgeht, in Gurczyn halten, fo daß 
Alle, welche der Feier beiwohnen wollen, dieſen Zug benutzen können. 
Nach Beendigung der Feier wird alsdann zwiſchen 12—1 Uhr Mit⸗ 
tags ein Extrazug von Gurczyn nach Poſen abgelaſſen werden. - 

r. Auf dem 3 find hinter und neben der Franzis⸗ 
kaner⸗Kirche im Laufe dieſes Sommers auf den dortigen Profeſſor 
Szafarkiewiczſchen Grundſtücken ſehr bedeutende Ausſchachtungen bis 
zur Tiefe von ca. 15 Fuß vorgenommen worden, ſo daß dort bereits 
der nöhige Bauplatz 5 einem umfangreichen Gebäude gewonnen iſt, 
welches vom alten Markte durch die gegenwärtig ſanft anſteigende 
Franziskanerſtraße leicht zu erreichen wäre. Dieſer Bauplatz liegt 
wiſchen den beiden ehemaligen Stadtmauern, die bei den Aus⸗ 
ae zum usch Theil beſeitigt worden ſind. Im 
Intereſſe des öffentlichen Verkehrs wäre es ſicher zu bedauern, wenn 
die projektirte Verbindung zwiſchen der Franziskaner⸗ und der 
Wilhelmsſtraße, die allerdings nur durch ein Privatabkommen erzielt 
werden könnte, nicht zu Stande käme; es würde durch dieſelbe eine 
neue, ſanft anſteigende Verbindungsſtraße zwiſchen der Altſtadt Poſen 
und der Neuſtadt gewonnen werden. 

r, Die Interimsbrücke iſt nunmehr am Sonnabend dem 
öffentlichen Verkehre übergeben und die alte Walliſcheibrücke bereits 
durch Bauzäune geſperrt worden. Fuhrwerke und Fußgänger haben 
ſich auf der Brücke ſtets rechts zu halten, woran ſich das Publikum, 
wie ſich dies bei der lebhaften 15 am Sonntage ergab, erſt wird 
be müſſen. An beiden Zugängen zur Brücke werden, wie dies 
ei der alten Brücke der Fall war, Brückenzoll⸗Einnehmerbuden er⸗ 
r 


ichtet. 

Neuſtadt b. P., 16. Septbr. [Viehzählung.] Das 
Reſultat der am 1. d. M. hier vorgenommenen Viehzählung war, daß 
117 Pferde und 173 Stück Rindvieh gezählt wurden. 

romberg, 16. September. [Subhaſtation.] Das Ritter⸗ 
gut Rowienica, dem Herrn of. Jaques gehörig, iſt am 13. d. M. 
in gerichtlicher Subhaſtation an den Geh. Kommerzienrath Simon in 
Königsberg verkauft worden. . 3.) 

Aus dem Kreiſe Schubin, 14. September. [lLandwirth⸗ 
ſchaftliches.] Die bereits früher ausgeſprochene allgemeine Be⸗ 
fürchtung, daß die Kartoffeln durchwachſen würden, wenn nach 
der anhaltenden Dürxe ein tüchtiger Regen käme, hat ſich leider be⸗ 
ſtätigt. Es bilden ſich an den großen Kartoffeln nicht allein neue 
Knollen, ſie werfen auch junges Kraut aus. Es iſt vorauszuſehen, 
daß dadurch an manchen Orten die Kartoffeln nicht nur an Qualität, 
ſondern auch an Dauerhaftigkeit ſehr einbüßen werden. — Weißkohl, 
Kohlrüben und Wruden werden von zahlloſen Raupen (Kohlweiß⸗ 
linge) an manchen Orten 9225 lich zerſtört. — Die Saatzeit iſt 
günſtig. Winterraps und übſen ſtehen recht üppig. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

—h— Voſen, 17. September. [Schwurgericht.] Nach Wieder⸗ 
aufnahme der Verhandlungen wider den der borſätzlichen Brandſtif⸗ 
tung angeklagten Wirth Franz Krela wurde mit der Beweisauf⸗ 
nahme 6 7 ahren. Der Schulze Paul Mikuka beſtätigte die 
in der Anklage unter ſeine Wiſſenſchaft geſtellten Thatſachen. Der 
Arbeiter Tunak, welcher früher bei Landsberger in Dienſten ſtand, 
macht ebenfalls der Anklageſchrift konforme Ausſagen, muß jedoch 
zugeben, daß er der Denunziant war. Zuerſt wurde, wie ſchon er⸗ 
wähnt, die Unterſuchung gegen Aug u 1 Linke geſührt, welcher bis 
Mitte Oktober in Unterſuchungshaft ſaß. Erſt in dieſem Zeitpunkte 
machte der Zeuge die en de von den von ihm bekundeten Drohun⸗ 
gen, die Krela ausgeſtoßen haben fol. Die Anzeige erfolgte alſo erſt 
drei Monate ſpäter. Der Zeuge verſichert, daß er mit ſeinem frühe⸗ 
ren Herrn, dem Gutsbeſitzer Landsberger in beſtem Frieden gelebt 
2 obwohl der Letztere nochmals bekundet, daß er den 

eugen ſowohl wie Linke entlaſſen mußte, weil dieſelben in 
Ist Haus eingedrungen waren und ihn mit Gewaltthäthigkeiten 
zedroht hätten. Er habe deshalb gegen beide eine Denun⸗ 
ziation wegen Hausfriedensbruch anſtellen müſſen. Auch 
die verehelichte Tun ak verſicherte, obwohl ſie gar nicht dar⸗ 
na ch 1 wurde, daß fie ſowohl wie ihr Ehemann mit 
Herrn Landsberger in Ruhe und Frieden gelebt hätten. Der Dienſt⸗ 
junge Adolph Weinert beſtätigte die Thatſachen, welche die An⸗ 
klage unter ſeine Wiſſenſchaft geſtellt hatte. Es wurde jedoch feſt⸗ 
eſtellt, daß Weinert ein Bruder der verehelichten 

uftine Tunak ſei und bei derſelben wohne. Von 
den Ausſagen der vernommenen Entlaſtungszeugen iſt nur mitzu⸗ 
theilen, daß der Häusler Linke, dem ein Mitarbeiter beim Stubben 
roden bemerkte: „Dein Herr hat dich aut ausſtaffirt, daß du jetzt 
Stubben roden mußt“, antwortete: „Ehe der Herr ſich verſieht, 
wird er auch ſchön ausſtaffirt werden“. Der Staatsanwalt Heine⸗ 
mann nahm nun das Wort und antwortete, daß die Anklage gegen 
Krela ſich Abe und allein auf die Zeugniſſe gründete, welche die 
Tunal'ſchen Eheleute und der Dienſtjunge Weinert abgegeben hätten. 
Da nun Tunak mindeſtens ein ebenſo ſtarkes Motiv zur Begehung 
des Verbrechens gehabt hätte, deſſen ihn der Angeklagte auch beſchuldige, 
als Walch ſelbſt. derſelbe ferner Thatſachen bekundet habe, die erweis⸗ 
lich nicht wahr ſeien, und am ſtärkſten gegen ſeine e 
ſpreche, daß er den Sohn feines Freundes Linke beinahe drei Monate 
in Haft ließ, bis er mit ſeiner Denunzation den Angeklagten beſchul⸗ 
digte, obwohl er das hätte ſofort thun können. Die Zeugniſſe ſeiner 
E 1455 und ſeines Schwagers Weinert aber eben wegen des verwandt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſes, in welchem die letzteren mit Tungk ſtänden, 
keinen unbedingten Anſpruch auf Glaubwürdigkeit machen könnten, ſo 
habe er die leberzeugung von der Schuld des Ange 
klagten nicht gewinnen können und beantrage das 
Nichtſchuldig. Der Vertheidiger Rechtsanwalt Mehring 
ſchloß ſich dieſem Antrage an, indem er noch die Unglaubwürdigkeit 
der Hauptbelaſtungszeugen des Näheren nachwies. Die Geſchwore⸗ 
ren gaben nach ganz kurzer Berathung ihren Wahrſpruch er Nicht⸗ 
ſchuldig ab, und erkannte der Gerichtshof demgemäß auf Frei⸗ 
ſprechung von der Anklage in allen vier Fällen. 

s Bofen, 18. September. [Vergehen gegen die Kirchen⸗ 
eſetze.] Vor dem Kriminalſenate des hieſigen Appellationsgerichts 
and heute der emeritirte Pfarrer Neumann aus Obra (Kreis 

Bomſt), angeklagt des Vergehens gegen $ 23 des Geſetzes über die 
Vorbildung und Anftellung der Geiſtlichen, vom 11. Mai 1873, und 
gegen Artikel 2 des Geſetzes wegen Deklaration des obigen Geſetzes, 
dom 21. Mai 1874. Die zitirten Geſetzesparagraphen beſtimmen, daß 
eine Geldſtrafe bis zu 100 Thlr. Denjenigen trifft, der geiſtliche Amts⸗ 
handlungen in einem von ihm nicht dauernd verwalteten Pfarramte 
vornimmt, ohne den Nachweis führen zu können, daß er zu einem 
hierzu ermächtigenden Amte oder zur Stellvertretung oder zur Hülfs⸗ 
leiſtung in einem ſolchen Amte unter Beobachtung der 8 13 des 
obigen Geſetzes vom 11. Mai 1873 berufen worden ſei. — Der Thatbe⸗ 
ſtand, welcher der Anklage zu Grunde lag, iſt folgender: Der emeritirte 


Pfarrer Neumann aus Obra, 68 Jahre alt, ſeit 42 Jahren Gei 
licher, war vor 6 Jahren wegen Kränklichkeit mit einer Emerite 
penſton von jährlich 200 Thalern in Ruheſtand getreten. Im Oktob 
1872 wurde er nun dem erkrankten Propſte Niſzkiewicz zu Obra, 
welcher ſich gegenwärtig in der Irrenheilanſtalt zu Owinsk befindet, 
vom damaligen Eribiſchof Ledochowski auf unbeſtimmte Zeit zur Bei⸗ 
bülfe gegeben, und verrichtete auch nach Emanation des Geſetzes über 
die Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlichen, vom 11. Mai 1873, 
weiter geiſtliche Amtshandlungen in der katholiſchen Gemeinde von 
bra, obwohl er nur auf unbeſtimmte Zeit dem dortigen Pfarrer zur 
Beihülfe gegeben worden war, und er auch nicht den Nachweis ge⸗ 
führt hatte, daß er zu einem zu dieſen Amtshandlungen ermächtigenden 
Amte zur Stellvertretung oder zur Hülfsleiſtung in dieſem Amte unter Bes 
obachtung der 88 1—3 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 berufen worden ſei⸗ 
Es wurde demnach wegen Zuwiderhandelus gegen die obigen nr 
lichen Beſtimmungen in 43 Fällen die Anklage Auen ihn erhoben, 
und erfolgte demgemäß die Verurtheilung des Angeklagten in erſter 
Inſtanz zu 129 M. Geldſtrafe, event. 43 Tagen Gefängniß. Gegen 
dieſes Erkenntniß a der Angeklagte, und kam heute die Anger 
legenheit in zweiter Inſtanz vor dem Kriminalfenate des hieſigen N 
pellationsgerichts zur Verhandlung. — Den Vorſitz führte der Appel⸗ 
lationsgerichts⸗Vizepräſident Geh. Ober⸗Juſtizrath Drenkmannr 
die Staatsanwaltſchaft war durch den Ober⸗Staatsanwalt Stute, 
vertreten; als Vertheidiger fungirte der Juſtizrath Janecki. Die 
Verhandlung endete mit der Beſtätigung des Erkenntniſſes erſter 
Inſtanz, jedoch mit dem Unterſchiede, daß an Stelle der 129 M. Geld⸗ 
ſtrafe im Unvermögensfalle nur eine 14tägige Gefängnißſtrafe zu ſub⸗ 
ſtituiren ſei. Wie man hört, will der Verurtheilte nunmehr beim 
ale ein Gnadengeſuch um Erlaß der ihm zuerkannten Strafe ein⸗ 
reichen. 


N Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 18. Septbr. Die von der „Augsh. Allg Ztg.“ gebrachte 
Nachricht, die Reichsregierung beabſichtige die Einbringung eines 
Geſetzentwurfs, betr. die proviſoriſche Verlängerung der Eiſenzölle 
iſt durchaus unbegründet. Die Reichsregierung will in der Frage de 
Eiſenzölle nicht die Initiative ergreifen. 

(Privatdepeſche der Poſener Zeitung.) 

Wien, 18. September. Die Meldung des „Wiener Tage⸗ 
blattes“, daß Milan von der ſerbiſchen Armee zum König von Ser⸗ 
bien ausgerufen worden ſei, wird von unterrichteter Seite für unbe⸗ 

ründet erklärt. Nachrichten aus Belgrad zufolge ertheilte Fürſt 

ilan auf die Benachrichtigung, daß die Pforte den türkiſchen Trup⸗ 
penbefehlshabern befohlen hahe ſich auf die ee zu beſchränken, 
einen gleichen Befehl an die ſerbiſchen Truppenführer. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Juliun Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
FEE ˙ . q ² fh)! q 


Allen Aranken Kraft und Geſundheit ohne Medicin 
und ohne Koſten durch die Heilnahrung: 
du Barry 


REVALESCHERR Satz 


Seit 30 Jahren hat keine Krankheit Diefer angenehmen 
Geſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewährt ſich dieſelbe bei Er⸗ 
wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei alle 
Magen⸗, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut- 
Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthm 

uften, Unverdaulichkeit, Verſtop 20, Diarrhöen, 

chwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schtwindel, Bl 

eigen, RICH Uebelkeit und Erbrechen — während 
Fan e haft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, 
Gicht, Bleichſucht; au it fie als Nahrung fr e dor von 
der Geburt an ſelbſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Ein Auszug: 
aus 80,000 Eertificaten über Geneſungen, die aller Mediein wider⸗ 
ſtanden, worunter Certificate vom Brot or Dr. Wurzer, Medieinal⸗ 
rath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr Campbell, Profeſſor Dr. Dede, 
Dr. Ure, len Pe Caſtleſtuart, Marquiſe de Bréhan und vielen anderen 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingeſandt. 


Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. 

Nr. 62476. Dem lieben Gott und Ihnen ſei Dank. Die Reyva⸗ 
lesciere hat meine 18jahrigen Leiden im Magen und in den Nerven, 
verbunden mit n Schwäche und nächtlichem Schweiß gänz⸗ 
lich 5 Compaxret, Pfarrer, Sainte Romaine des Iles. 
Nr. 89211. Orvaux, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revalesciere und leide ſeitdem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert batten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich j 
der vollkommenſten Geſundheit. EN F 

v. 0. J. Robert. Bon feinem jährigen Leiden an Schwind? 
ſucht, Huſten, 
geſtellt. 


2 7 
„ „ 


Erbrechungen, Verſtopfungen und Taubheit gänzlich her 
Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von Aſthma mit häuft? 


gen n völli Nen Daß 285 ’ 
Nr. 75971. Gutsbeſitzer David Ruf von gänzlicher Geſburfunf⸗ 
ſehr häufiger Appetitloſigkeit und ſchmerzhaftem Druck im Gehirn voll?“ 


ſtändig hergeſtellt. 


2 — 


Nr. 64210. Marquiſe von Bréhan, von Züger Leberkrankheit, 
Fonte e Zittern an allen Gliedern, Abmagerung und Hypo⸗ 
ondrie. 


Nr. 75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Groß“ 
wardein, von Lungen- und Luftröhren⸗Katarrh, Kopfſchwindel un 
Bruſtbeklemmung. 3 E ne a 

Nr. 75970. Herr Gahriel Teſchner, Hörer der öffentlichen höheren 
Handels⸗Lehranſtalt in Wien, in einem verzweifelten Grade von Brüſſt⸗ 
übel und Nervenzerrüttung. b 795 

Nr. 65715. Fräulein de Montlouis, von Unverdaulichkeit, Schlaf? 
Iofigfeit und 8 IR 5 

Nr. 75928. Baron Sigmo von 10jähriger Lähmung an Händen 


als Fleiſch und erſpart 
reis in anderen Mitteln | 


Men 


und Füßen ꝛc. i 
Die Reyalescidre iſt viermal fo nahrhaft 

bei Erwachſenen und Kindern 50 Mal ihren 

und Speiſen. 


20 f 2 Pf. 5 W 40 P, 15 5 98 

7 Mfesalieeiere Chocolate 12 Ta 

3 Mk. 50 Pf., 48 Taſſen 5 Mk. 70 Pf. 
Revaleseiere Biscuites 1 Pfd. 39 


Er 
eie 


Falte & Sarotti, J. E. F. N nun 


1 
gubofd 25 
Gube 
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ELITE | Beilage zur Poſener Zeitung. ep 


Koſten, den 15. September 1876 2) Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel X. Nr. 3 des Kämmerei⸗ 


fe 

ml. 

er > - — 

1 Sitzung llessing. W 

Montag, den 25. d. M. [der Stadtverordneten zu Poſen am 21. Septbr. ö Kupfer- u.Messıng- Waaren- 

on Vormittags 10% Uhr, 1876, Nachmittags 4 Uhr. 5 5 

1 416 Kilogramm kaſſirte Akten und e e . | = Fabrik N 25 
en a RE ha i Gegenſtände der Berathung: 8 n 
7 — zum Ci ampfen, meiltbietend| 1) Erweiterung der ſtädtiſchen Waſſerwerke. . P. G, Werner, Posen, 


br . Etats pro 1876 — ö 
N, 4 127 in 7 5 
& en und 3) a 9 5 dem n getroffene bee 1800 gegründet, an 
: . er Benutzung und Unterhaltung des Gerber dammes empfiehlt Da - neue auart, unt icheru illi | 
e Konkurs-Eröffnung. 4) Entlaftung der Pfandleih⸗Kaſſen-Rechnung pro 1873. e e e 55 1 sführun „ 
7 Königliches Kreis⸗Geri 5) Antrag betreffend die Belegung von Kämmereigeldern. TTC ĩ˙⅛·»»̃] ͤœMMAA. ET, 5 7 ee | 
ir 8 8 chneide + 1 zu 6) Srgängung des Lagerbuches durch die Situationspläne der ftädti. Norddeutscher LIOSY d. hr 
1 emühl. N ſchen Grundſtücke. Directe Deutſche Voſtdampfſchifffahrt 4 
. Erſte Abtheilung, ) Entlaſtung der Waſſerwerks⸗Rechnung pro 1869/70. 7 10 
“ Schneidemühl, den 16. Septbr. 1876, 8) Desgleichen der Waſſerwerks⸗ „ „ 1873/74. h Bl 
€ Nachmittags 5 Uhr. 9) Desgleichen der Depoſital 15 „ 1874. 1 1 ! 
n Ueber das Vermögen der Neu: 10) Desgleichen der Realſchul⸗ „ „ 1875. 
15 — Glashütten⸗11) Desgleichen der Mittelſchul⸗ „ „ 1875. 
1 a Kari Ping war 45 12) Wahl eines Vorſtehers für den XX. Armen⸗Bezirk. 
ai Tag der Bahlungsein, 18) Beantwortung der Notaten zur Depoſitalrechnung pro 1873. nach Newyork: nach Neu- Orleans: 
ſtellung 72 wa 14) a die Lehmgruben genannten Grundftüde in Ratay] | 64.8000 ie Pen M | 27. in e e 
e Ju un ilda. N 4% 120 a ; - 
3 5 r a Zwiſchendeck 120 M. Zwiſchendeck 150 M. 
* fefigeieh einftweiligen Berwalter der 15) Bewilligung der Mittel zur Umpflaſterung verſchiedener Stra ⸗ Zur Erteilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreifen für die Dampfer des eee Lloyd, ſowie für 
ö if ift der Herr Juſtizrath Wreffo ßenſtrecken. diejenigen jeder anderen Linie zwiſchen Europa und Amerika find bevollmächtigt Johanning 4 Behmer 
ö ierjelbft beftellt. Die Gläubiger der 16) Entlaſtung der Haupt⸗Armenkaſſen⸗Rechnung pro 1873. Berlin, Louifenplag 7. — Nähere Auskunft ertheilen die Agenten Joſeph Fränkel, Poſen, Friedrichstr. 10, 
6 meinfehulbnerin werden aufgefordert, 5 5 der Sparkaſſen⸗Rechnung pro 1874. 2. Etage; Jonas Alexander. Tate uch dat Kaufmann, Golan. 4 
em ahl zweier Mitglieder zur Sparkaſſen⸗Deputation. 905 in noch gut erhaltenes N P 2 
- auf den 29. Sept. c., 10) Beitftelung der Baufluchtlinie in der Kleinen Ritterſtraße unters Overſchleſiſche illard Die Dampf⸗Knochen⸗ 
f Vormittags 11 Uhr,” |, Serdar de ul an d 5 Eiſenbahn. lar mehl⸗ u. Superphos⸗ 
t z ch 2 ewilligung der Mittel zur Beſchaffung von neuen Spritzen⸗] Die Lief der für das Jahr 1877 ſteht billig zum Verkauf in Wollſtein R 
7 Br en Sees a S ſchläuchen und eines Schlauchwaſch⸗Apparates s erforberlichen 2 E ale undſbei Joſeph Pietſch, im Gaſthof phat⸗Fabrik 2 
5 eg 1 er - ei 15 1 zur Sparkaſſen⸗Rechnung 1 1873. zwatg fftnirtes und rohes Rüböl, Ma- * Se 3 — von DER 
e über die 22) Rentenablöſung der Grundſtücke Altſtadt Nr. 1 und Fiſcherei ; erz Tale 2 ſt N HS 
FFF i gene, Feen 2 Aatibes⸗Auſtern, B. Kupke & Sohn 
gen Jene abjngeben. 23) Perſönliche Angelegenheiten r fehlt Rawitſch eh * 
ö Allen, welche von der Gemeinſchuld. 7 93 ey eife, Zugſignalleinen, Bindeſtränge, Julius Buckow. ſempfie unter Ge alts- 
5 Uhrgewichts⸗ d lombirſchnur, — — 
„ Fan eis b e ar am Oberſchleſiſche Eiſenbahn. e ee eee . 


Lampenglocken, gläſerne Petroleum; en 


| Kuochenmehl gedämpft und 


5 fein gem. 
Tl- rl Knochenmehl mit Schwefel⸗ 
verſendet das Groß zu M. 12 ſäure präparirt. 
gegen Nachnahme nur an Wieder; Superphosphate in allen 
verkäufer Juſammenſetzungen. 
Carl Mainer, München, [ ein faft neuer, ganz verdeckter 


6. Windenmacherſtraße 6. 
Wagen 


behälter, Batteriegläſer, Kupfervitriol, 
Bitterſalz, Graphit, Fruchtgummi, 
Stärke, Putzpulver, verſchiedene 
Dochte, Strauchbeſen, Werz, Putz⸗ 
lappen, Garnabfälle, Plomben, Pa- 
pierſcheiben, Zinkeylinder, Kupferpole, 
andtücher und Bettwäſche, 

fol im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. Termin 
hierzu ſteht am 


5. Oktober d. J. 


haben, oder welche ihr etwas verſchul ; Die Einlöſung der am 1. Oktober c. fälligen, ſowie der früher fällig ge- 

den, wird aufge eben, Nichts an Dier-fweienen, aber wi nicht verfallenen Zinscoupons zu den Seite Oil 

ſelbe zu ver pigen oder zu — gationen 

vielmehr von dem Beſitz der Gegen-] Littr. E. und F. der Oberſchleſiſchen und 

1 bis zum I, II. und III. Emiſſion der Stargard» Poſener Eiſenbahn ee ftatt 
„Oetober 1876 einſchließlichſin den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme der Sonn- und 

dem Gerichte oder dem Verwalter der] Feſttage 


Maſſe Anzeige zu machen und Alles, ” 
e ber eher Regie] 1, vom 20. September e. ab kläglich 
0 e e . in Breslau bei unferer Couponkaſſe 
berechtigte Gläubiger der Gemein“ 2. vom 2 bis 14 Oktober c. 


nerin haben von den in ihrem a. in Berlin bei der Kaffe der Disconto-Geſellſchaft, . CC ˙—— ) 7 

befind Pfandſtücken nur b. in Stettin bei der Nitterſchaftlichen Privatbank in Pommern, Vormittags 10 Uhr, — — ä ſtecht zum Verkauf bei Frau Fehlan 
e zu machen. 5 ec. in Gr. Glogau bei der Commandite des Schleſiſchen Bank⸗im Geſchäftslokal unſerer Central ⸗Be · in Poſen, vor dem Königsthore. 2 

ugleich werden alle Diejenigen, vereins, Be N triebs-Materialien-Berwaltung auf hieſi⸗ Ein kräftiges a 
an die Maſſe Anſprüche als d. in Dresden bei dem Bankhauſe Gebrüder Guttentag, gem Bahnhofe an. ‚ ! 
biger machen wollen, hier. e. in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege u Comp. Bis zu dieſem Tage müſſen die Reitpferd 1 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die ⸗ f. in Hannover bei den Herren M. 3. Frensdorff u. Comp, Offerten frankirt und verſiegelt mit der 1 7 i 
felben —— bereits rechts hängig fein in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, Aufſchrift gut geritten, ſteht zum Verkauf auf ! 
ober 2 * mit dem dafür verlangten f. hi auf 5 . ar hans. . 4 ai „Submiſſion auf Lieferun 9 dem Dom Solaez bei Poſen. 5 
t bis zum i in Frankfurt a M. bei dem Bankhauſe von Ro 2 - 1 
Oetober e. einfehlichli e von Betriebs⸗Materialien“ Starkes Kiefernkloben 1 


u. Söhne, 
in rat bei der Bank für Handel und Induſtrie und 


bel uns ſchriftlich oder zu Protokoll k. an unſere Central-Betriebs⸗Materialien⸗] ui n Holz. 173 
elden und demnächſt aut fung J. in Stuttgart bei den Herren Pflaum u. Comp Verwaltung hierſelbſt eingefandt ſein. iS b . Meter nur 2 Thaler bei 14 
der ſämmtlichen, innerha er ge Die Zinscoupons find mit einem vom Präſentanten oder Beſitzer unter] Die eingegangenen Offerten werden Die diesjährige Auktion d Elias Jacobſohn, Graben Nr. 8 4 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſchriebenen, nach Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl undfim Termin in Gegenwart der etwa ie die jährige üuktion der a0, 1 
owie nach Befinden zur Beſtellungſden Geldbetrag angebenden Verzeichniſſe zur Realiſirung zu bringen. perſönlich erſchienenen Submittenten Börke aus hieſiger Ram: 4 
definitiven Verwaltungs ⸗Perſonals Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachungen vom II. Juli und geöffnet. bouillet⸗St n i(Abſt 1 
20. N b 14. Juni c. bringen wir ferner zur öffentlichen Kenniniß, daß e Fieferungs⸗Bedingungen und Be-bouillet⸗ ammſchäferei (Abſt. 
auf den 20. November c., . die Valuta der 1876 zur Amortifation gelooften Prioritäts-Obligatio [darfenadweifungen liegen im Büreauſſ. deutſches Heerdbuch Bd. IV. egen leichte Zahlun 8⸗ 4 
Vormittags 9 Uhr, nen Littr. E. u. E. der Oberchlefiichen Eiſendahn außer bei unferer|der vorgenannten Verwaltung ſomie in S. 155) beginnt 9 % ii 957 
Hauptkaſſe hierſelbſt vom 2. Oktober bis 15. November e.|den Gentral-Büreaus der Königlichen —- ) beginn weile direkt zu billigen Fabrikprei⸗ 
vor dem Kommiffar Herrn Kreisrichter auch bei den oben sub a. bis J. genannten auswärtigen Zahlſtellen und Direktion der . ifchen am 23 September ! fen zu beziehen aus der Fa⸗ 
Dr. Friedländer im Zimmer Nr. b. die Valuta der 1876 zur Amortiſation gelooſten Prioritäts, Ovligatio⸗ und der Oſtbahn zu Berlin reſp Brom · 9. f;brik Ty. Weidenslaufer, 
3 0 Göbalnng dieſeh rnit nen 1 1. III. Seinen bir e e 1 15 sub 1 Kat aus und 1 dar früh 11 Uhr. Berlin N. W. 
a a 2. b. der qu. Bekanntmachung gejagt „in Stettin bei S. Abel jun.“, fie au bſchriften derſelben in 22 rr Te 
wird geeignetenfalld mit der Verhand⸗ ſondern 2 b Empfang 8 Verzeichniſſe werden auf Düſſeldorf 


Breslau, den 16. September 1876.[ Verlangen zugeſendet. 
Königliche Direktion. 


Pferde⸗Auktion! Steinkopfl. 
Am 29. September c., Weiße Wüſche, 


Vormittags von 9 Uhr ab, [Gardinen, Tiſchzeng werden zum ſau⸗ 
werden auf dem Viehmarkt in Guhrau beren Waſchen und Plätten angenom⸗ 
eireg 60 ausrangirte Pferdeſmen Breslauerſtr. 13, I. Etage, 


be , Outößerlauf, ere an 
ein⸗Moſtri 


ing i Na e lde dri dur in Stettin bei der Ritterſchaftlichen Privatbank in 


Anmeldung bis Pommern 


zum 16 Februar 1877 gegen Auslieferung der Obligationen nebſt den nicht fälligen Zins coupons er 
chli 


werden kann. 
lich feſtgeſetzt, und zur Prür obe orſtwechſel und Geldſendungen finden nicht ſtatt. 


ng aller innerhalb derſelben nach Ab Breslau, den 13. September 1878. 
iſt angemeldeten 5 PURE: 1 
— r Königliche Direktion. 


f 
„ Wär; 1877 Därkiſch-Doſcner] Pferde- Verkauf 

553 g b ärkiſch. sener Pferde Ver Lauf. ir: 
wi zum Gfärinen in len Ter. en bahn. ten Dienſtpferden findet in Eprottau 


Orla bei Koſchmin. 


Berlin 


Ehe A UT. = 
en —— —— 


fortige Baarbezahlung verkauft. 
C.⸗Q. Hirſchberg / S., den 


werden die Gläubiger aufgefordert, 1 ü 90 Ein Rittergut in Oſtpreußen, unweitſper 4 Ctnr. 25 Pfd. a Pfd. 25 Pf. 
— e ihre derbe e — le eee ee am 27. September C. = Steer ui 3 Bahn, Areal 4600 . incl. 550], Anker 08 * 25 1 | 
% 11 Ur, | Detpreubifies Kücifie- Mine, Mur an ker P: as 2 
fi i N nze 5 b 
. bi ene Aschen Derfeiben und Grü Pete Gifenbahn eee eee Regiment Nr. 5. durchweg flerfähig, geräumiges Herrn⸗ ofen, Grabenfte. 29. 3 1 


d gt 1 Sonnabend, tenden gegen gleich baare Zahlung ſtatt,, — haus im Park, Jagd und Fiſcherei er⸗ 


l wozu Kaufluftige eingeladen werden. | Wir machen hiermit wieder⸗ gebe, ne : 2 5 
{cher nicht in 9 k giebig, Inventarium überkomplett, Min ff 9 80 
Eu Kur ER fenen ae den 23. September 2. Abtheilung Niederſchl Feld⸗ holt bekannt, daß wir Herrnſterung 3 Scheffel Rübien, 163 Scheff Wiener Ca ee, 17 
t bei eder Anmeldung feiner F Artilleriv- Regiments Nr. 5 [Fried iechmann den] Weizen und 566 Scheff. Roggen. täglich friſch nach Wiener Art geröftet, 1 
me ei um hieſigen Orte Vormitta 10 Uhr, — — ; ar Aa e r. Die 0 en Hypothek feſt. ist mit voller Ernte ein⸗ A Pfund 140, 160, 180 und 200 Pf. 
* 8 Praxis bei unsſgegen gleich baare erahtung öffentlich An umnferer_ Religiondichule wird Alleinverkauf unſerer Dierelgefretener Umftäunde balber billig zul Eine vorzügliche Auswahl roter 
ohnhaften oder an 583 ollmäch- meſtbietend verfteigert werden. Die Iktober d. J die mit 1200 Rm. dotirte e,; 2 verfaufen. Gef. Offerten sub W. NB. Caffees von 110 Pf. pro Did. am 
He erde und zu den Akten an. dle feen auf Siefigem Mahnhafe zur] tens, Anc® erften Sehrers ala hab HE ee 333 befident Die an de d von] Feigen Caffee von Hafer in 
3 1 Anf 2 C er erſucht, x * udo oſſe (Brau Weber n. 
m 32 — * en, i benden die 17 en, im September 1876. im Ban, 72 dusche übler Berliner in Königsberg 1 Ur. 1 75 h d Fischer 
| i icher Zeugniſſe bei unſeren Rabbiner i⸗ a en — ! 
Brauerei⸗Geſellſchaft. 10,000 Kilogramm | NeRard Fischer, 
Berlin „Tivoli“ d. 16. 
September 1876. 


re ee Die Betricbö-Iuipektion I. erm Dr. Philipp Bloch einzu- 

felagen 8 er N ® „jrigen. 1 ER — Wollene Hemden, Unterhoſen, 
. 0 verkauf 7 Meine Wirthſchaft Poſen, im September 1876. 7 6 Strümpfe, 2 1 „Sana, 
Großer Möbel⸗Aueve auf. Der Vorſtand der iſr. zahlung für einen angemeſſenen Preis R 45 emprehtt bie 


Neuſtädter Markt 10, Ecke Ritter -von 146 Morgen Weizenboden beab» z g 6 M u verkaufen. l 
abe 1 Sreppe linte find Umsuge-(fihtige ih mit nolon teen abe) Brüder⸗Gemeinde. 00,000 Mark re Nehring. Bilarerftruge 6, 
f agont u. Nußbaum⸗Möbel, benden Inventar unter günftigen Be... find zum Ausleihen auf Güter bis zu slauerſtraße 6. 


er Mahag . h ee er 
Als feine überp (üfep- Garnituren, dingungen ſofort zu verkaufen. Lage N. 5 
e 2 Nes en 15 Gueſen hart an der f Dodgorska, Halbdorf 


} % der Landſchaftstaxe vorhanden. Palmen und rituelle grüne Myr⸗⸗ 1 Destillation 1 Mittelp. d. 
Tische, Stühle, Poſener Chauſſee und 5 Minuten vom ſtraße 22 halt ſich den geehrten 


Anortiſation wird berückſichtigt. thenzweige zum Laubhüttenfeſte liefern Stadt, ren- 


atten, Schränke, 0 2 - Gneſen, den 17. September 1876, und geben Wiederverkäufern Rabatt table, i. w. Fabr. Uebern. i. Thüringe 

alen — de em Oereſchaften zu Geſinde⸗Ber⸗ a Ellerbeck, Gang neue 3 „ 19 voll Pofterped Berlin Er 
rößen ꝛc. ꝛt. N Imi N N 0 m | 3. Poſtexped. 

kauf, Reg.⸗Bez. Bromberg. miethungen beſtens empfohlen. Juſtizrath. halber zu verkaufen Bergſtraße 13 25 nienburgerſtr. er en eg 


Die. Billard-Fabrif von A. Winke 


1 * 7 7 2 * 3. v. 
Maſchinen, Feldſchmieden, Wagenwinden, Flaſchenzüge, ſowie die vollſtänd in Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 62 u. Kätzelohle, m gr. u. kl. Firmaſchilder zu ver-[poltlagernd Sa. A. A. 100, 
aufen. 


empfiehlt ihr größtes Lager beſteonſtruirter Marmorbillards 
za; W mihi Wesen 5 Preiſe von 540 Mk. an. Illuſtrirte Preis 


vormals Schiedt'ſchen Maſchinenfabrik zu Görlitz. 
Die Concurs-Maſſen-Verwaltung 


Wieruszowski. 


* Bis auf Weiteres X 
verkaufen wir in einzelnen Wagenladungen gegen Voraus- 
bezahlung oder Nachnahme aus u- ſerer 


Hartgummi⸗Billard Bälle, an Haltbarkeit dem Elfenbein in jeder 
Weiſe vorzuziehen, bei einjähriger Garantie. 


ü „Paris, London, Köln, Dublin, Oporto 
rg 1855. 1862. 1865. 1865. 1865. 


111. k! 
. Steinkohlengrube bei Kattowitz Empfehtenswerth für jede Famitie! 
en Centner Stückkohlen für 45 Pfenni 1 Ausgezeichnet auf der Reise, besonders zur 
den Centner deep für 425 Ffennig, 585 wi der Jagd, in den Fabriken, &ewölben 
den Lentner Nußkohlen für 32,5 Pfennig, Boonekamp 

den Gentner Kleinkohlen für 20 Pfennig, 3 of Maag - Bitter; 


bekannt unter der Devise: 1 
„Oceidit, qui non servat‘, 
erfunden und einzig und allein destillirt von 


H. Underberg - Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 


franco Waggon der Station Carolinengrude an der Ober⸗ 
ſchleſiſchen und der Rechte-Oderufer Eiſenbahn. | 
Bei Abnahme größerer Quantitäten wird die Ver⸗ 
einbarung anderer Preiſe vorbehalten. 


Hohen lkohehütte, bei Kattowitz O. / S., Hoflieferant: 
den 15. September 1876. | Sr. Maj d. Deut- r. Maj.d Königs 
5 ar ei: 4 1 „ 2 che Kais 1 5 von alern, 
Fürſtiiche Berge und Hütten-Verweltung. | ER N 8e. Kgl. Hoh, des 
— K f { - fü a, 5 Sr. Königl. Hoh 2 ron) Pre e 
er N des Prinzen 4 7 rvollern-Bigma⸗ 
= I Friedrich 1 ingen, 
N90 )) en Ver N auf. \ AN? . Kal. Mu. des 
Der Unterzeichnete giebt ſowohl in größe- | ei i des 3 


Taikuns v. Japan, za? S Maj.des Königs 
Sr. Kais. Hoh. des Ludwig I. von 
Prinzen v. Japan n Portugal, 


tren Quantitäten als auch in einzelnen Wagenla-| 
dungen 


H. Underberg-Altrecht. 


Norm Zue3 ıny h, Amıodun puv issn 
ydeu uessnezf flu SIosteyy sep WIsef EN Aourag sv d 


Warnung vor Flaschen ohne mein Siegel und ohne die Firma 


4.8 | * > “ . 1} 2 . A I., Kö 3 U., P 1 I., 
IN: Sleinkohſen von Waterloogrube „ NO Tre e apa 
1 * 9 N Frei v i irkenden Substan- 
3 e F 
1 (Prima-Marſie) Fkt base Zufälle u empfehlen = von 8 
3 g a , ® izinal-Behé - uslan- 
blen een Oberſchl. 3 | 123 eprite Compostian där fr den günstigen 
1 zu billigſten Preiſen ab. h i n e 
19 Die Abgabe der Kohlen erfolgt in der Regel gegen ee en um pg eg 
und in Flacons ächt zu haben in FOSen bel 
1 Vorausbezahlung oder Nachnahme Beſondere Ver-“ den Herren Jacob Appel, S. Samter 
1 7 einbarung betreffs der Zahlung bei Entrabme größeren je, S. Alexander, A, Ciohowioz, so- 
IE Duanten bleibt vorbehalten. wie allenthalben bei den ubrigen bekann- 
1 Breslau, den 12. September 1876. ten Herren Debitanten. 


A. Klausa, 


r Paris, Wittenberg, Altona, Wien, Bremen, Köln 
5 Garveſtraße 4. Bergwe e ksbeſitzer. 1867. 1869. 1869. 1873. 1874. 1875. 


das Möbel-, Spiegels, 
IPoſſter⸗Waaren⸗ & 
1. Dekorations-Jefchäft 
I Adolf Sturm, Breslau, 


I RAlbrechtſtraße 3936, in Haufe des Schleſ. Baur⸗ 
* vereins, empfiehlt ſeine reichaſſortirten Magazine bei Anſchaffung von 


Stroh-Elevator offeriren den Herren Beſitze 


den coulanteſten Bedingungen. 


Harlin & Braatz, 


Ä 


Interims-Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 20. und Donnerftag, den 
21. September, 


17 ng @ Hin, ET Zwei große Brillant-Vorftelungen 

1 ; / Re Salon Böning. 

19 Mödel-Ausflattungen zur geneigten Beachtung. S 1 e Großes Sauber? 924 151 
* Prinzip des Geſchäfts: Lieferung nur gediegener und | Neu a I) verbunden mit den großartigſten Geiſter 
1 folider Arbeit bei möglichſt billigen Preiſen unter Gas Br 45 und Geſpenſter⸗Erſcheinungen. 
13 rantie auf Jahre hinaus. & N Mie Kaen gen 7 Uhr. 
1 Niederlage gebogener Möbel aus den Fabriken von Gebrüder [ f us 5 

195 Thonet in Wien, welche bei 3 2 Alles Nähere die Zettel. 

N Rn Fabrilpreiſen rer: he bei Abnahme größerer Partien noch unter . | E. Böning, Profeſſor aus Dresden 
—cruter a 


Gute Möbel 
werden aufpolirt, zu erfragen Mühlen⸗ 


Der hohen Jeſttage wegen bleibt mein Geſchäft! 
Dienſtag, 19. und Mittwoch, 20. d. ts. geſchloſſen. 
J. Neumann 


g j iederlage Friedri Der Felertage wegen bleiben melneſ methode und nach lan 
Cigarre Ku Hau pt N der ige Ariedrichsſtraße 25 Omnibuſe Schwerſenz⸗Poſen am 9 9 
au 


Freitag, den 22. d. Da. ., Warten, 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen gro⸗ f zn, 
“ en port Frifchn effender Netzbrücher Soeben erichien in unferem Verlage: 


= Müh za Walen 
in Keilers Hotel zum Verkauf. 


4 ® Klakow, Viehlieferant. 


1 Treppe ich brieflich 


rungen ohne jede Beruflſtbrung. (Ne 


und deren Folgen: 1 


terleibsleiden. Adr. 


ſetzungskunſt. 
Zugleich praktiſch nachgewieſen an einer 
Uebertragung des, Dämon“ v. Lermontoff „, 


wi 
= 
N 


Zimmer zu verm. Büttel Str. 8. 


öblirtes Zimmer vom 1. Oktober. 


— — 
ans ; * 


ichtlicherdusverkauf eee A 


Courante gratis und franco. en ren! die neuenpatentirten | 


wie Dampf-Drefdapparate mi 
leihweiſe zum Ausdreſchen ſämmtlicher Getreidearten unter 


Stargard i Fomm 
a ns mmm | Modewaaren- Gefchäftift zum J. Oktbr. e. 


Geſchlechtskrankheiten, 
ſtraße 5 bei Frau Sens, Hof rechts, nden and vente Fälle, helle 175 


nach der Aria Gabe Berlin O., Neue Schönhauſerſtr. 14. 
b. 
Fälle in einigen Tagen) Desgl Onanie] Schlachthauſe hängen geblieben. Der wurden Hoperfrei 


ftände, Pollutionen und alle Un-] Rückerſtattung der Koſten melden bei 


B:inzipien der Uebe⸗ A uremuen. Berlin, Dringenftr.62 Naſſe Gaffe Nr. 2. 


ev Blütie bete Adler⸗Apotheke Di ſchau 


Bergſtr. Nr 9 3 Treppen 1 gutſſucht ſofort einen Lehrling. 


} * 39 
Eine junge Dame, 
der beiden Lanoesſprachen mächtig, mit 
möbl. Zimmer mit auch ohne Pferdeft der doppelten Buchfuͤhrung vertraut, 

Repoſitor, Glasſpinde, Gas- ſucht paſſende r Off. erbut 


Ein deulſcher, unverh. 


Wirthſchaftsbeamter, 


Schloßſtr. 2 Dachſtube, Platten⸗ in geſetzten Jahren, wird 
ofen, helle Alkowe, zum 1. Oktober zu zum 1. Siehe Befucht 22 = 
vermiethen bei Frau Riklewiez, 1 Tr Schoenfelde bei Weißenburg. Gute 


2 gut möbl. Zimmer 
ſind zu vermiethen Berlinerſtraße No. 3, 
r. 


1012 und 2—4 uhr. Empfehlungen Bedingung; polnische 
| 2 Wohnungen find zu vermiethen 


Sprache nöthig. 
Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 


ZBärkerfir. Ar. 20. einen Lehrling 


Näheres beim Wirth 21 
r 1 für unſer Mod 1 { 
Fiſcherei Nr. 4 But u 3 und Tuch 
bei Frau Zehe ieh olniſche Sprache wünſchenswerth, 

iſt eine Wohnung von 4 Zimmern für jedoch nicht bedingt. 


180 Thlr. und eine W A Nothmann's 
eee ee eee 
Gartenstrasse 13 a. Cin erfahrener 
Ei äumi llerw 
l F. eke ee Wirthſch.⸗Fnſpeltor 
Graben 22 ſind 2 billige Wohnung die beſten Empfehlungen und Att efte . 


zu vermiethen. 1. Stock u. Part. zur Seite, ſucht ſofort oder I, Oktober 
Stellung. Näheres bei Ed. Jeenecke, 


Schützenſtr. 19 U. 21 Gartenſtr. 13 a. 

noch zu vermiethen: 

1) Wohnung von 1, 2 und 
4 Stuben. 


1 


Ein 


geeigneter Agent 


w von einer der älteſten u renommirteſten 
2) Kellerlokale zu 2, 3 und) Buchdruck farben fabrik 
4 Zimmern. geſucht. Gefl. Offerten unter A. H. 


4 


397. in der Expd d Bl. erbeten. 


4—5 


Knaben finden zu Michaeli eine 
Penſion beim ’ 121 


in N 
= Ein Lehrling Für mein igarrenfabritgejhäft 7 | 


findet ſofort in meinem Colonial einen Lehrling 
waaren⸗Geſchäft Aufnahme mit guten Schulkenntniſſen, der beider 


J. Blumenthal. |trrdestprasen mächtig if. 
ge, ter e Marcus Lewyssoln. 


Ein junger, verheirath., kinderl tüch« 
Ein Lehrling 


tiger mit guten Zeugniſſen verſ Föͤrſter, 
ndet in meinem Deſtillations⸗Ge⸗ 


guter Schütze, ſucht ſofort oder zu Neu⸗ 

jahr Stellung. G. Offerten bittet zu 
Kader ſofort oder zum 1. Oeto 
Engagement. 


d d Ö t K „ 
aa eee 
Julius Beier. 
Einen Kellnerburſchen ſucht 
Strelno J. Schilling. 


3) Pferdeſtall u. Remiſe. 
4) Diverſe Lagerplätze. 
Graben 17, 


drei Stuben nebſt Zubehör I. Etage 
für 140 Thlr. zu vermiethen. 


I 


n 


Ein tüchtiger, junger Mann wird u hr 
als Theilnehmer eines lohnenden 
Colonſalwaaren⸗ und Reftaurationd. 
Geſchäft mit einer Einlage von 1500 
Mark geſucht. — Näheres in der Ex ⸗ 
pedition dieſer Zeitung unter R E. 


In meinem Manufaktur-, Tuch und 


die Stelles eines FC 2 ee 
7 Familien- Aachrichten. 
Commis, Statt jeder b’fond Meldung. 


gewandten Verkäufers, der womöglich Durch die Geburt, eines munteren 
der polniſchen Sprache mächtig, offen.] Knaben wurden hoch erfreut 


Filehne im September 1876. Moritz Wolff 1 
Siegmund Ephraim. und Frau, geb. Löwenthal. 
Ein junger kräftiger Knabe mit gu ⸗ 


ter Handſchrift und Schulbildung fin ⸗ 


N fange Day, den ber 
uſik ꝛc. unterrichtet u. gut empfohlen, bel in meinem Kolonial- und Weinge⸗ 
rling Stellung. 


ebenfalls eine ſehr tüchtige Land⸗ 
ä t als Lehrl 
cat fetten Hugs Tilsner, 
Obornik. 


wirthin ſind zu haben durch Frau 
Anders⸗Nietrzepkowska, 
Bi Wilhelmsplatz 17, 1 Trp. En weh : 7 
eute früh wurde meine lebe Frau 

ene gend, Julie geb. Walter von einem mun⸗ 

teren Töchterchen glücklich entbunden. 

Poſen, 18. ** 1876. 
+ Hendewerk. 


In einer achtb. jüd. Familie in Berlin 
Durch die Geburt eines Knaben 


den junge Leute gute Penſion. 
bered durch M. Pulver macher, 
ue] 1 Hahn u. 1 Gans ift im jüdifchen 
oſe und Frau 
Ciara, geb. 8 
Voſen, den 18. September 1876. 
Die Verlobung unjerer Tochter 
Anna mit dem Kaufmann Herrn 
Hugo Spielhagen in Unruhſtadt 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 
Alt-Klofter, den 14. Septbr. 1876. 


8. Walter 


2 rechtmäßige Eigenthümer kann ſich bei 


‚faak Hommel. 


H. Niemeyer. 


14 — PERL 2 11 von 

Ki Dr. Guſtav Weck, 

Haarlemer Blumen-Zwiebeln ein e een on 1 
+ fing ich in dieſem Jahre von ganz vorzügli ü . Nn N ee ee 

ſelben du den Preisen zum Traben Eigen a De ae out Breslau Marnfchfe& Berendt.|165 Thlr. zu vermiethen. N 

6 . en, Erbeus, Narziſſen ꝛc. empfehle ich den 1 — an, die im Lindenſtraße 6 bei Kapper. 


er 


Berlinerſtr. Nr. 4 3 Treppen 
1 gut möbl. Zimmer vom 1. Oktober. 


0 fürſim Colonialwaarengeſchaft routinirt / 


und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Anng Walter, 


„Hugo Spielhagen. 


Cin Sagercommis 


es wird geſucht. Adr. B. L. S poſtla · 
gernd Breslau franco. 


hl Frühjahre, ſobald der Schnee verſchwindet, ein ſchönes Blumenbeet im Garten Die | runksucht 


schönes Sortiment Blattpflanzen, jo wie auch b 


wächſe, Bouquets, Kränze e welches auch ohne Wiſſen des Trinkers] d. J. zu verm. Näheres daſelbſt oder 
if Albert Krause ee werden kann, für immer] Mühlenſtr. 5 bei G. Taube. 8 
1 delsgärtner, Poſen 81 i befeitigt durch Friedrichsſtr. 22 ift die Haus 
Kunſt⸗ und Handel gh SE 5 „ N Nr. 72 . a dog hälterftelle]bei freier Wohnung zu beſetzen. 
. ur. +73 fi .. 8 — — — . —— A 
a riedrichsſtr. 22 iſt eine Wohn.] . Bäderſtraße 10 parterre iſt ein möbl. eee 1 

N a m, 5 hg vom 1. Oktober zul Zimmer peter billig zu vermiethen. Grünſtraße 1 St. Martin 33, 


ift eine Wohnung von 2—4 Zimmernſerſte Etage, 2fenſtriges Zimmer p 


Vermieten. 2 möbl. Zimmer n. vorn find 2 N 2 
E 1 möbl. Stube Wienerſtr 3, 3 Tr. Wilhelmspl. 2 Il. Et. zu verm. mit allem nöthigen Zubehör vom 1. Okt.] Oktober zu vermiethen. Näheres Hau 
P Pas. Ba be Pe BE ꝛ— —— — — — 


rechts, für 1 Herrn 5 Thlr., 2 Herrn 6 Thlr. zu vermiethen. hälter. 
a Druck und Verlag von . Die cer u. Co. (G. Röftel) in Poſen. 


4 
* 


1 


f i nr "Halbdortitr. 18b. 1. Etage, 4 Stbn,] Gute Madchen und eine gute Amme elt, 

lieben und habe die Preiſe jo billig als möglich notire Preisverzeſchniſſe 2 Küche u. Nebengel, 8. hie deagl.jzu haben bei Geſindeverm. Grätz, anselofter. Unruhſtadt 
ende auf gefälliges Abverlangen franco und gratis, Gleichzeitig empfehle der Glückſtörer fo vieler Familien, wirdſ u. im Seitenflügel 2. Etage, 2 Stbn ‚|Wallifchei 85. 86. 
lügende Topfge⸗ durch ein unfehlbares Mittel, Küche u. Nebengelaß find vom 1. Okt. 


Heute Dienftag Abend 
sheine 


Ein Lehrling 

von hier findet unter günftigen Be 

dingungen Stellung bei Wilh. Neu 

länder, Wat 60 Eee Breslauer. 

Ein Mann, 1 

d t { chweiſen kann, — . ee ee 

hut Gtehang 2 a Wart meer. 
a Wronkerſtr. 8. Breölauer Ehrafe 16/11. 


Lamberts Gtabliffement. 


er 
8. 


